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Abonnements auf die Danziger 
u. pro Mai und Juni nimmt 
ede Poſtanſtalt entgegen, in Danzig 
— 1 Ketterhagergaſſe 
o. 4. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. April. Der Reichstag nahm 
heute in dritter Leſung das Geſetz über die Controle 
des elſaß⸗lothringiſchen Landeshaushalts an und 
verwies die Vorlage über eine Abänderung des 
Gerichtskoſtengeſetzes an eine Commiſſion von 
14 Mitgliedern. Alle Redner ſprachen ſich für 
eine über die Vorlage hinausgehende weitere 
Ermäßigung aus. Abg. Reichenſperger ver⸗ 
laugte eine organiſche Reform des Koſtenweſens. 
Staatsſeeretär v. Schelling erklärte, die Bundes: 
Regierungen könnten eine Verringerung der Ein⸗ 
nahmen aus den Juſtizgebühren nicht acceptiren. 
Es folgt die erſte Berathung der Gewerbeordnungs⸗ 
Novelle. Abg. Braun (Glogau) bekämpft die 
Vorlage als dem Geiſte der Gewerbefreiheit 
widerſprechend. Die Abgg. v. Helldorf und 
Günther ſprachen für die Vorlage, die keines⸗ 
wegs die polizeiliche Willkür ſtärken und deren 
Gewerbefreiheit beſchränken, ſondern nur deren 
Anuswüchſen entgegentreten ſolle. Abg. Richter 
bekämpfte die Vorlage im Sinne Brauns. Die 
Novelle wurde an die Gewerbeordnungs⸗Com⸗ 
miſſion verwieſen. — Nächſte Sitzung Freitag. 

Berlin, 28. April. Ueber den Unglücksfall 
in Wilhelmshaven wird gemeldet, daß die 
Langgranate, welche vorſchriftsmäßtig unterſucht 
und gut eingeſetzt war, in dem Momente erepirte 
als die Kartuſche eingeſetzt werden ſollte, wodurch 
auch dieſe explodirte. Das Zuſammenwirken der 
nach hinten herausgeſchleuderten Sprengſtücke der 
Granate mit der Pulverflamme der Kartuſche hat 
ſchwere Verluſte herbeigeführt. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt ſofort augeordnet; es läßt ſich 
aber ſchon jetzt durch die ſofort nach der Kataſtrophe 
prokocollirten Ausſagen der Augenzeugen beſtimmt 
behaupten, daß das Unglück nicht anf ein Verſehen 
bei der Bedienung des Geſchützes zurückzuführen 
iſt. An Anfficht fehlte es nicht. Unter Anderem 
gab der Lieutenant Reincke zu Protokoll, daß das 
Geſchütz vorſchriftsmäßig bedient worden iſt. 


L. Disciplinirbare Majorität. 

Der Abg. Roggemann hat in der Rede in 
Brake, in welcher er ſeinen Wählern gegenüber den 
Entſchluß, aus der nationalliberalen Fraction auszu⸗ 
treten, eingehend motivirte, als entſcheidendes 
Moment die Stellung bezeichnet, welche die national⸗ 
liberale Fraction in ihrer überwiegenden Mehrheit 
zu den ſocialpolitiſchen Fragen einnehme, die ja in 
nächſter Zeit eine Hauptrolle ſpielen würden. Man 
darf daraus ſchließen, daß der Standpunkt, den die 
nationalliberale Mehrheit in dieſen Fragen ein⸗ 
nimmt, von einer Reihe von Mitgliedern nicht 
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8 Böſe Tage 
nach einem halben Jahrhundert in Erinnerung gebracht. 
VI. 

Die Kunde von den Ereigniſſen, welche ſich in 
Königsberg abgeſpielt hatten, von den Beſchlüſſen, 
welche die dortigen Behörden unter der Autorität und 
in Folge der Initiative des Oberpräſidenten gefaßt 
hatten, gelangte natürlich auch nach Danzig. Welchen 
Eindruck dieſelbe auf die Einwohner der in höchſter 
Bedrängniß ſich befindenden Stadt gemacht haben. 
vermag ich nicht anzugeben. Ich kann nur die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß die von mir gegebene Anregung 
zu ſpezielleren lokalgefärbten Schüderungen Ver⸗ 
anlaſſung geben wird. ch werde noch zu zeigen 
ſuchen, nach welcher Richtung hin dieſe Erinnerungen 
nützlich wirken würden. Da übrigens die entſcheidenden 
Beſchlüſſe der Königsberger Behörden, namentlich auch 
das Protokoll der Notabelnverſammlung vom 25. Juli 
1831 durch die Amtsblätter publicirt wurde, ſo hatte 
man in Danzig alles Material beiſammen, um die 
eigene Lage mit der Situation vergleichen zu können, 
in welche das übrige Land verſetzt worden war. 

Dies machte der Danziger Sanitätscommiſſion 
Mutb, auch ihrerſeits bis an eine gewiſſe Grenze 
ſelbſtſtändig vorzugehen. Sie beſchloß am 30. Juli, 
wie fie ſpäter berichtete, „1. jederzeit, wenn die Cholera ⸗ 
kranken nicht im Hauſe ſelbſt von der Cholera ergriffen 
wurden, die Krankheit vielmehr erſt nach ihrem Aus ⸗ 
gange ſich ausgebildet hatte, gar keine Sperre anzu⸗ 
legen; 2 daß, wenn ber Kranke ſchnell aus dem Haufe 
abgeführt wurde, die Sperre der mit dem Kranken in 
Berührung gekommenen Perſonen auf 10 Tage an 
bete, würde; 3. daß, wenn der Erkrankte im Hauſe 

ehandelt wurde, oder verſtarb, die Sperre aller mit 
dem Kranken oder Todten in Berührung gekommenen 
Perſonen auf 10 Tage, von der Geneſung oder Ab. 
führung des Todten ab, angelegt würde.“ Dieſe Ein⸗ 
ſchränkungen der bisherigen Maßregeln, deren ſtricte 
Befolgung die Immediatcommiſſion zu Berlin erſt 
noch unter dem 25. Juli als Antwort auf die viel⸗ 
fachen dringenden Bitten und Vorſtellungen eins 
eſchärft halte, waren gewiß ſehr dankenswerlh. Es 
euchtet aber ohne Weiteres ein, daß durch dieſelben 
der eigentliche Zweck einer Sperre geradezu vereitelt 
wurde, und dieſelbe nur noch der Form nach als eine 
coloſſale Beläſtigung der Einwohner und der Behörden 
beſtehen blieb. 

Am 11. a erſtattete die Sanitäts: Commiffton, 
nachdem alſo die Königsberger Anordnungen ihre 
Wirkung geäußert hatten, einen weiteren ausführlichen 
Bericht über die Lage der Dinge. Sie betonte in 
demſelben, daß am 3. Juli, als ſie den erſten Bericht 


und bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 
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es In⸗ und Auslandes angenommen. — 


getheilt wird, welche gleichwohl dem Beiſpiel des 
Herrn Roggemann bis jetzt nicht gefolgt ſind. Wie 
groß dieſe Minorität iſt, wiſſen wir nicht; die 
Bemerkung des Abg. Roggemann aber läßt darüber 
keinen Zweifel beſtehen, daß auch heute noch die 
en äußerlich geeint, in Wirklichkeit aus zwei 

ractionen beſteht. Man kann dieſe Thatſache 
conſtatiren, ohne polemiſchen Abſichten zu folgen. 
Wenn es aber in der That innerhalb der national⸗ 
liberalen Fraction eine zweite — größere oder 
kleinere — Fraction giebt, welche wirthſchaftlich und 
politiſch auf demſelben Boden ſteht, wie die Seceſſion, 
ſo muß es überraſchen, daß ſeitens der Partei⸗ 
leitung nichts geſchehen iſt, um zu der Formulirung 
eines für alle Liberalen annehmbaren Programms 
die Hand zu bieten. Man iſt es allerdings gewöhnt, 
der Seceſſion den Vorwurf zu machen, daß ſie den 
Charakter einer „liberalen“ Partei denjenigen ab⸗ 
ſpreche, welche in wirthſchaftlichen Fragen nicht auf 
demſelben Standpunkte ſtehen. Auf welchem 
politiſchen oder wirthſchaftlichen Standpunkte aber 
die nationalliberale Fraction heute ſteht, iſt für uns 
wenigſtens ein a c In einer ähnlichen 
Unwiſſenheit ſcheint ſich die Reichsregierung zu be⸗ 
finden; wenigſtens ſind die wiederholten Auffor⸗ 
derungen der offiziöſen Preſſe, die nationalliberale 
Partei möge doch endlich der herrſchenden Unklar⸗ 
heit ein Ende machen, nur unter jener Vorausſetzung 
verſtändlich. 


Eine der merkwürdigſten Kundgebungen in dieſer 
Richtung iſt ein Berliner Bericht, den vor einigen 
Tagen die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ ver⸗ 
öffentlicht. Der Bericht betont die Nothwendigkeit, 
eine disciplinirbare Majorität zu ſchaffen, deren 
Exiſtenz über Dauer einer Legislaturperiode hinaus 
verbürgt ſei. „Solche Bürgſchaften“, heißt es dann, 
können ſich bei uns nur bilden aus einer umfaſſenden 
Verſtändigung der Mittelparteien mit dem 
Kanzler, weil nur der Kanzler den Blick für das 
Nothwendige, und weil nur die Mittelparteien 
den Blick für das Mögliche haben.“ Der Be⸗ 
richterſtatter bezweifelt, daß dieſe Verſtändigung ſchon 


bis zu den nächſten Wahlen gelingen werde, und 


weiſt demnach auf die Eventualität hin, daß die 


nächſten Wahlen nur eine Etappe fein würden auf 


dem Wege, an deſſen Ende die „disciplinirbare 
Majorität“ gefunden werden ſoll. Was der Reichs⸗ 
kanzler unter einer ſolchen Majorität verſteht, iſt be⸗ 
kannt; hat doch derſelbe unlängſt im Reichstage aus⸗ 
einandergeſetzt, daß das deutſche Reich ſich den Luxus 
politiſcher Parteimeinungen noch nicht geſtalten könne, 
daß die brennendſten Fragen wirthſchaſtlicher Natur 
ſeien. Daraus folgt, daß die Mittelparteien — d. h. 
die gemäßigt liberalen und die gemäßigt conſerva⸗ 
tiven — wenn ſie ihre Stelle in der „disciplinir⸗ 
baren Majorität“ einnehmen ſollen, die politiſchen 
Parteiunterſchiede zurückdrängen und ſich ausschließlich 
auf den Boden der Wirthſchaftspolitik des Reichs⸗ 
kanzlers ſtellen müſſen. Im Gegenſatz zu dieſer 
Auffaſſung hat bekanntlich die nationalliberale Partei 
bisher den Grundſatz aufgeſtellt, in wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen den Mitgliedern volle Freiheit der Auf⸗ 
faſſung zu laſſen. So lange dieſer Grundſatz feſt⸗ 


erſtattete, „die Cholera morbus über die zum 
Polizeibezirke von Danzig gehörenden ländlichen Ort⸗ 
ſchaften noch wenig verbreitet war; ſie wüthete nur in 
der Stadt.“ Für jene ländlichen Ortſchaften waren 
daher auch noch wenige Vorbereitungen, als Bildung 
von Sanitäts⸗Commiſſionen, Anlegung von kleinen 
Lazareihen, Anſchaffung von Medicamenten ꝛc, ge 
troffen worden. Die Seuche aber nahm in ganz uners 
wartetem Maße ab, ſo daß ſchon „Jeder ſich der 
freudigen Hoffnung hingab, daß wir bald von derſelden 
anz befreit ſein würden.“ Man führte alſo alle 
nn mit unverminderter Strenge fort. „Aber 
dennoch brach die Cholera unerwartet mit größerer 
Wuth aus als je bisher. Sie blieb nicht mehr in der 
Stadt, ſie verbreitete 16 auch auf die Umgegend.“ 
Nunmehr entwickelte ſich ein Drama ganz eigener 
Art und es kam zu einer Auflöſung aller Ordnung, 
die im preußiſchen Staate ganz unerhört war, und zur 
Warnung davor dienen ſollte, durch unvernünftige 
und Bee Perverz Zwangsmaßregeln unnatürliche 
Zuſtände hervorzurufen, ſei es durch Contumaz⸗ 
galt der ſei es durch wirthſchaftliche Sperren. Die 
An l. der Kranken nahm fo zu, da man die Unzu⸗ 
länglichkeit der Lazarethe vorausſah. Die Stadt follte 
daher ein neues Lazareth einrichten: „kein privatus 
wollte dazu ſein Haus hergeben. Die Commune ſollte 
eins kaufen. Dies erforderte bedeutenden Aufwand. 


Dazu nahm die Zahl der zu ſperrenden Häuſer beun⸗ 


ruhigend zu, der zu verpflegenden kg eig wurden 
immer mehr und doch wurde von der Stadt definitiv 
verlangt, daß 15 nicht blos in Zukunft alle Ausgaben 
wegen der Cholera ſelbſt tragen, te auch die bis⸗ 
Piz Vorſchüſſ zu dieſen Koſten erſtatten ſolle.“ 
iel ſcheint den Wendepunkt in der ganzen Angelegen⸗ 
heit herbeigeführt zu haben. Zunächſt erklärten „die 
Stadtverordneten und der Magiſtrat einſtimmig und 
zu wiederholten Malen auf das Bündigſte, daß die 
Stadt dieſe Ausgaben aufzubringen außer Stande ſei, 
und daß jedenfalls eine N der bisherigen 
Maßregeln erfolgen müſſe.“ Darauf erfolgte denn 
der oben ſchon erwähnte mildernde Beſchluß der 
Sanitätscommiſſion vom 30. Juli. Man erſparte 
dadurch „über die Hälfte der Verpflegungs⸗ und 
Bewachungskoſten, täglich alſo gegen 150 bit 200 Thlr.“ 
albe Maßregeln find immer unwirkſam Der 
eſunde Sinn der Besölkerung ſuchte ſich zu helfen, 
o gut er konnte. Es iſt „doch nicht gelungen, eine 
eitige Anmeldung der Cholerakranken zu erreichen. 
Im Gegentheil ſucht noch immer Jeder ſich ſelbſt zu 
helfen, und wendet die durch die Erfahrung gegebenen 
äußeren Mittel ſo wie innere erwärmende Getränke, 
auch wohl Medicamente von Winkelconſulenten fo 
lange an, bis entweder Heilung eintritt, oder der 
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gehalten wird, iſt eine „disciplinirbare Majorität“, 
an der die Partei participiren ſoll, undenkbar. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, und zwar im Intereſſe der 
liberalen Sache, daß die Partei ihre Stellung nach 
rechts mit derſelben — wir wollen nicht ſagen Schärfe, 
aber doch mit derſelben Klarheit zum Aus druck 
brächte, wie ſie das zum Ueberfluß in den letzten 
Wochen gegenüber den links ſtehenden Gruppen 
gethan hat. 


Deutſchland. 

i Berlin, 27. April. Der Abg. Dr. Buhl 
wird, wie man hört, zunächſt von einem Antrage an 
den Reichstag wegen des Verbots von Kunſt⸗ 
weinen, Abſtand nehmen und den Verſuch machen, 
ob es gelingt, die a ir zum Erlaß eines 
ſolchen Verbots durch kaiſerliche Verordnung auf 
Grund des e zu beſtimmen. Die 
Abſicht geht dahin, ein Verbot der Verwendung von 
Säuren und fäurehaltigen Stoffen, ſowie von Glycerin, 
bei der Weinfabrikation herbeizuführen, da dadurch die 
eigentliche Fabrikation von Kunſtweinen, nicht aber die 
Galliſtrung der Weine, auf welche namentlich die 
Weinproducenten an der Moſel nicht verzichten wollen, 
unmöglich gemacht würde. Die Frage der Behandlung 
der Kunſtweine iſt übrigens ſchon durch einen, im 
Landesausſchuß für Elſaß Lothringen eingebrachten 
Antrag in Anregung 5 505 worden, der freilich nicht 
ein Verbot dieſer Weine, ſondern eine höhere 
Beſteuerung derſelben bezweckt. Indeſſen würde eine 
ſolche Maßregel der Fabrikation von Kunſt⸗ 
weinen ſchwerlich einen wirkſamen Damm ent⸗ 
gegenſetzen. — Zu den wenigen, dem Reichs⸗ 
tage zugegangenen Petitionen, welche? nicht nur 
dem Verſicherungsmonopol zu Gunſten der 
Reichsanſtalt, ſondern auch der Betheiligung des Reichs 
an der . im Prinzip zuſtimmen, ja die 
letztere ſogar auf ſämmtliche Verſicherte ausdehnen 
wollen, gehört diejenige des Vereins zur Wahrung der 
gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen im Rheinland 
und Weſtfalen. Die Petition bringt im Uebrigen eine 
erhebliche Zahl von Abänderungen in Vorſchlag. — 
Der Bericht über die Rede des Abg. Roggemann 
in Brake ſcheint in einem Punkte irrthümlich zu ſein, 
wenigſtens wurde heute im Reichstage verſichert, Herr 
Roggemann habe nur feinen eigenen Austritt aus der 
Fraclion, nicht aber auch denjenigen anderer Fractions⸗ 

enoſſen in Ausſicht geſtellt. Jedenfalls ſtellen die 
Mitz ieder, deren Namen bisher genannt find, eine 
ſolche Abſicht in Abrede. 

F. Berlin, 27. April. Der große Ausfall im 
Ertrage der Rübenzuckerſteuer für das Etats⸗ 
jahr 1880/81, welcher ſich nach der kürzlich veröffent⸗ 
lichten Ueberſicht der Reichseinnahmen gegenüber dem 
Vorjahre auf 17% Millionen Mk, 1 dem 
Anſatz im Etat ſogar auf 19 Millionen Mk. beziffert, 
bat zu Erörterungen Anlaß gegeben, welche den 
Grund dieſes Ausfalls weſentlich darin ſuchen, daß 
bei unſerem heutigen Steuerſyſtem beim Zuckerexport 
eine Ausfuhrprämie gezahlt werde, welche in 
Folge der außerordentlichen Steigerung des Exports 
im letzten Jahre das Erträgniß der Steuer empfind- 
lich habe ſchmälern müſſen. Dieſe Annahme iſt 
indeſſen nur inſofern berechtigt, als bei dem beſtehen⸗ 
den Modus der Rübenbeſteuerung und den ſeit ihrer 
Einführung eingetretenen Fortſchritten der Technik 
allerdings die Zahlung einer Exportprämie aus der 
Reichskaſſe vorkommen kann; der diesjährige 1 5 
kann dadurch allein aber nicht erklärt werden. Dafür 
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Tod vor Augen iſt. Die ſo Geneſenen, deren Zahl 
roß iſt, werden gar nicht gemeldet, und die ſchwer 
ranken werden halb todt in das Lazareth geführt, 
um dort bald nach der Ankunft zu ſterben. Sehr 
häufig geſchieht die erſte Meldung auch erſt, wenn der 
Tod erfolgt iſt.“ So ging die Sache immer weiter. 
m Publikum war man davon u a = daß die 
rankheit nicht anſteckend ſei, und „ſo kann es nicht 
fehlen, daß während der nk bevor die Bes 
hörden etwas erfahren, viele Perſonen zu den Kranken 
hinſtrömen, die ſich weislich vor Anlegung der Sperre 
entfernen.“ „Wäre die Krankheit anſteckend, fo 
leuchtet ein, daß bei ſolchen Umſtänden ſchon die 
ämmtlihen Einwohner von Danzig hätten angeſteckt 
ein müſſen.“ Und aus allen dieſen Wahrnehmungen 
zogen denn die Herren die Lehre, welche ſeitdem wieder 
allen Erfahrungen zum Trotz tauſendmal mißachtet 
worden iſt: „wo ſich die allgemeine Meinung ver⸗ 
einigt, dem Wirken der Behörde entgegen zu handeln, 
kann dieſelbe nur Unvollkommenes leiften.“ 
Aber was man nach dieſer Richtung hin in der 
Stadt ſelbſt erlebte, das war doch eigentlich nur das 
Vorſpiel zu dem, was vor den Thoren der Stadt ſich 
ereignete. „Wir haben uns bemüht“, fo fahren die 
Berichterſtatter fort „für mehrere Ortſchaſten einige 
Aerzte zu ſchaffen: der Dr. Davidſohn war für Ohra, 
Schottland, Schweins köpfe, Scharfenort, ne 
St. Albrecht, der Dr. Pez für Schidliz, Schillings⸗ 
elde, Emaus und die nächſte Umgegend, der Chirurgus 
chuſter für Langfuhr, Neuſchottland, Heiligenbrunnen, 
ochſtrieß beſtimmt. Die Chirurgen Lehmann, 
Fa und Napierki für Fahrwaſſer und 
Weichſelmünde. Dieſe Herren nahmen ihren Wohnſitz 
in der Mitte des ihnen angewieſenen Bezirks. 
Es wurden hin und wieder kleine Lazarethe ange ⸗ 


legt. Doch an den mehrſten Orten kam die Ein⸗ 
hun nicht zu Stande, weil keiner der Betheiligten 
Geldbeiträge dazu geben wollte, und in jetziger 


Zeit Executionen nicht ausführbar ſind. Hin 
und wieder ſind Vorſchüſſe gegeben worden, doch 
aben einige Ortſchaften die Annahme von 

orſchüſſen verweigert, und geradehin er⸗ 
Härt, daß fie keine Lazarethe zu haben 
wünſchen.“ Die Leute waren alſo ſchon ſo geſcheut 
geworden, daß ſie das Elend der Stadt ſich vom ek 
u halten entſchloſſen waren. Aber das Verfahren 
atte doch eine böſe Kehrſeite, welche die Sanitäts⸗ 
commiſſion auch d „Es leuchtet von ſelbſt 
ein, daß bei der Ausdehnung des jedem Arzt zuge⸗ 
wieſenen Bezirks ohne die Lazarethe, wohin die Kranken 
ohne Weiteres gebracht werden, der Arzt ganz außer 
Stande iſt, jeden Kranken auf ergehende Aufforderung 
zu beſuchen und daß es noch weniger möglich iſt, jeden 
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iſt vielmehr in erſter Linie das Stadium entſcheidend 
geweſen, in welchem ſich die mae Pefend. 58 
a beim Schluſſe des Finanzjahres befand. Für 
ie Zahlung der Steuer wird den Fabrikanten ein 
Credit von ſechs Monaten gewährt; die auf die Aus⸗ 
fuhr entfallenden Rückvergütungen werden binnen 
drei bis vier Monaten berichtigt. Dieſe ſchnellere 
Abwickelung der Bonificationsauszahlungen als der 
Steuereinzahlungen muß natürlich ihre Wirkung 
beſonders ſlark bei einer ausnahmsweiſe aher 
Ausfuhr äußern. Daß dies im Finanzjahre 
1880/81 auch thatſächlich der Fall geweſen iſt, 
beweiſt die Ueberſicht über die zur Anſchreibung ge⸗ 
langten Einnahmen (Soll⸗Einnahme). Die Soll⸗ 
Einnahme aus der Rübenzuckerſteuer, welche die 
ereditirten Steuerbeträge einſchließt, bleibt nämlich 
nach Abzug aller bisher angeſchriebenen Bonificationen 
für 1880/81 nur um fünf Mill. Mark gegen das 
Jahr 1879/80 zurück, während der aach in der 
Iſt⸗Einnahme, wie oben bemerkt, 17½ Mill. Mark 
beträgt. Es läßt ſich hiernach annehmen, daß im 
weiteren Laufe der Rechnungsabwickelung aus der 
Rübenzuckerſteuer pro 1880/81 noch ganz erhebliche 
Summen in die Reichskaſſe fließen werden, nur 
werden ſie die Bilanz des abgeſchloſſenen Finanzjahres 
nicht mehr verbeſſern, ſondern dem neuen Finanzjahr 
1881/82 zu Gute kommen. Man wird alſo mit dem 
definitiven Urtheil über das Reſultat der Zucker⸗ 
Campagne 1880/81 für die Reichskaſſe noch einige 
Zeit zurückhalten müſſen, und zwar um ſo mehr, als 
dabei noch andere Momente in Betracht kommen. In 
der Fachpreſſe der Zuckerinduſtrie iſt bereits darauf 
hingewieſen, daß nach den ſehr ſtarken Zuckerſendungen 
in das Ausland, welche die Export⸗Conjunctur der 
letzten Monate veranlaßt hat, Deutſchland möglicher 
Weiſe im Laufe der nächſten Monate für ſeinen Conſum 
ſelbſt wieder Zucker vom Auslande werde beziehen 
müſſen; hierbei würde die Reichskaſſe ihrerſeits mit einer 
ſtärkeren Einnahme aus den Zuckerzöllen intereſſirt fein. 
Daneben iſt aber auch die Möglichkeit einer bei der 
Theuerung der wichtigſten Lebensmittel eingetretenen 
Abnahme des Zuckerverbrauchs nicht ausgeſchloſſen. 
Ob die bisherige Einnahme aus der Zuckerſteuer über⸗ 
dies auch durch eine Exportprämie geſchmälert worden 
iſt, läßt ſich zur Zeit mit Sicherheit wohl weder ver⸗ 
neinen, noch bejahen. Bei unſerem Syſtem, welches 
den zur Verarbeitung gelangenden Rohſtoff der Be⸗ 
ſteuerung unterwirft, iſt das Vorkommen einer Export⸗ 
prämie von dem Zuckergehalt der Rübe abhängig. 
Nun iſt die letzte Rübenernte der Qualität nach unbe» 
ſtritten nicht günſtig ausgefallen; die Zeitſchrift „Die 
Deutſche Fersen nimmt ſogar an, daß dies⸗ 
mal zur Herſtellung eines Centnerz Zucker 12 Ctr. 
Rüben erforderlich geweſen ſeien, wonach von einer 
Exportprämie überhaupt nicht die Rede ſein könnte. 
Selbſt wenn man die Ergebniſſe der neueſten tech⸗ 
niſchen Fortſchritte, des Elutions⸗ und des Osmoſe⸗ 
verfahrens, noch ſo hoch veranſchlägt, wird unter allen 
dieſen Umſtänden für den bisher conſtatirten Ausfall 
die Exportbonification allein gewiß nicht verantwortlich 
gemacht werden können. Immerhin iſt es im Inter ⸗ 
eſſe der Reiche finanzen wie im Intereſſe einer dauernd 
geſunden Lage der Zuckerinduſtrie nicht zu beklagen, 
wenn dieſer Ausfall zu einer genauen, aber unbe⸗ 
fangenen Prüfung der Wirkſamkeit unſerez gegen⸗ 
wärtigen Zuckerſteuerſyſtems führt. 5 
J. Berlin, 27. April. Wenn man nur die con⸗ 
ſervativen Berliner Zeitungen lieſt, ſo muß man 
glauben, daß die Reichshauptſtadt vollftänd'g reactio⸗ 
när geworden ſei. Täglich finden hier conſer vative 


Kranken in ſein em faſt immer beſchränkten Lokale und 
bei der nämlichen Umgebung zweckmäßig zu behandeln. 
Es kann zumal bei dem ſchnellen Verlaufe der Krank⸗ 
heit nicht fehlen, daß die ärztliche Hilfe meiſt ver⸗ 
eblich ausfällt, daß alſo die Bekanntſchaft des 
Arztes nur dazu dient, die Sperre herbei⸗ 
zuführen, und mehrere Menſchen außer Thätigkeit 
zu ſetzen“ Immer wieder zeigte es ſich, daß dieſe 
unvernünftige Sperre das Haupkübel und das gr 
hinderniß für jede wikſame Bekämpfung der Krank⸗ 


eit ſei. z 
Nies hat ſich auch dem gemeinen Manne fo bald 
gezeigt, daß er die ärztliche Hilfe förmlich 
vermeidet, den Arzt häufig beleidigt und in feiner 
Verrichtung ftört, ſich mit eben ſo vielem Vertrauen 
Quakſalbern hingiebt, als er Mißtrauen gegen den 
Arzt hegt. Weil er ſich dem erſteren gleich beim Be⸗ 
ginnen der Krankheit meldet, Alles thut, was dieſer 
verordnet, und von allen Angehörigen dabei unter⸗ 
tützt wird, kommt es auch öfters vor, daß Cholera⸗ 
ranke von ſolchen Leuten geheilt werden, 
n der Arzt nur Todtenſcheine ſchreibt. 
Dabei tritt im erſteren Falle, weil Niemand von der 
Krankheit hört, keine Sperre ein, im letzteren wird 
era Es kann nicht fehlen, daß jeder 3 
urch ſolche Thatſachen gegen den Arzt aufgebracht 
wird, und feine Thätigkeit hemmt. Dies iſt in Ohra 
und Umgegend ſo arg geweſen, daß wir eine Zeit 
lang den Arzt durch Gensdarmen haben unter⸗ 
ſtützen, und ihn endlich 115 abberufen und 
Orkſchaften ihrem Schickſal haben überlaſſen 
müſſen, weil der Arzt nicht zur Fortſetzung ſeines 
Geſchäftes unter jo ungünftigen Verhältniſſen zu be⸗ 
wegen war.“ . 5 
Die Berichterſtatter weiſen dann nach, daß eine 
Sperre, wie ſie vorgeſchrieben war, auf dem platten 
Lande gar nicht durchgeſetzt werden könne, da die 
polizeilichen Kräfte ganz und gar fehlen, und 8170 
die Schulzen alle mit der Ernte vollauf beſchäftig 
ſeien. Eine Sperre aber, die erſt dann Abr der 
dem die angeordnete Leichenbeſichtigung behufs == 
Beerdigung ftattgefunden hat, mülle 3 5 
als gar keine. „Wird 2 geſperrt, ſo e, 
dadurch in der Ernte, wo faſt nie Hände Yen A 
Arbeit zu finden find, der Arbeit urige e = 
zogen, ihr Verdienſt gehemmt, ihr Woblſtand zerr 5 
Es läßt ſich leicht berechnen, mie eh geneigt unde 
ſolchen Umftänden die Landbewohner ſein müſſen, die 
Sperre nicht zu halten. Da nun überdem die Wachen 
nur durch Oltsbewohner geſchehen können, die eben» 
falls nöthiger bei der Ernte als bei der Wache ſcheinen; 
da Niem and die Sperre zu controliren vermag als die 
Schulzen und Rathmänner, die intereſſirt dabei ſind, 


Verſammlungen ſtatt, welche ſich allerlei Namen 
beilegen. Bald begnügen ſie ſich einfach mit dem 
Namen „conſervativ“, bald find fie „chriſtlich⸗ſocial“, 
bald nennen fie fih „Deuticher Reichsverein, „Socialer 
Reformverein“, „Deutſcher Bürgerverein“ u. ſ. w. 
Nachdem Herr Stöcker mit ſo geringen politiſchen 
und volkswirthſchaftlichen Kenntniſſen es bis zu einer 
auf conſervativer Seite anerkannten Größe gebracht 
hat — im Lande der Blinden find die Einäugigen 
Könige — treten mehrfach kleine Häuptlinge, 
meiſt jüngere Lehrer mit einer lauten Stimme 
und einer fließenden Suade, als Parteiführer auf; 
denn ohne einen eigenen Verein und eine eigene Partei 
thut man es einmal nicht; ſich den Concurrenten ans 
zuſchließen ſind einzelne zu ſtolz. In Abweſenheit 
eines bekannten Antiſemitenführers, des noch 
immer an den Stockſchlägen ſeiner beiden Gefinnung?- 
genoſſen darniederliegenden Dr. Förſter, in dem 
eine beſondere Partei repräſentirenden und von Förſter 
gegründeten „deutſchen Reichsverein“ hat in dieſen 
Tagen des genannten Parteigründers jüngerer Bruder, 
ein Lehrer an der neuen ſlädtiſchen Falk⸗Realſchule, 
wiederum die Gründung einer neuen Partei pro⸗ 
clamirt, die der „Zukunfts⸗ oder Reform⸗ 
Conſervativen.“ Als beſonderes Merkmal der⸗ 
ſelben hat er aufgeführt, daß „ihr oberſtes Geſetz die 
Wohlfahrt des Staates iſt.“ Der junge Mann 
ſcheint das als die Proclamirung eines neuen 
Grundſatzes gehalten zu haben. „Das eigentliche 
Haupt“ dieſer Partei des Herrn Dr. Paul Förſter 
jet — fo verkündet er — zur Zeit der Fürſt Bis⸗ 
marck. Die „Zukunfts⸗ oder Reform⸗Conſervativen“ 
des Herrn Förſter junior ſcheinen die älteren conſer⸗ 
vativen Parteien weit zu übertreffen, denn ſie ſind, 
wie ihr Gründer verſicherte, die „Hauptpartei der 
Conſervativen“. Er muß es ja ſelbſt am geſten 
wiſſen. — Man irrt, wenn man dieſem Treiben eine 
größere rg X für die Zukunft oder auch nur 
für die nächſten Wahlen beilegt. Stöckers Chriſtlich⸗ 
Sociale machten vor den letzten Wahlen eben ſo viel 
Spektakel, und das Wahlreſultat war jo kläglich, daß es 
gar nicht in Betracht kam. Mit den ieh en Nach⸗ 
äffern Stöcker's dürfte es nicht beſſer cel ſein. 
Auch Stöcker's heutiger Anhang wird überſchätzt. Die 
Berichte über die von ihm inſcenirten Verſammlungen 
müſſen mit dem nöthigen Verſtändniß aufgefaßt 
werden. So brachten die biefigm conſervativen Blätter 
vor wenigen Tagen einen Bericht über eine ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte confervative Verſammlung in der 
Vorſtadt Moabit, in welcher Stöcker's und anderer 
Conſervativer Reden mit lautem Beifall aufgenommen 
wurden. Dieſe Thatſache iſt ſchon richtig, aber die 
Moabiter haben damit nichts zu ſchaffen. Schon vor 
der feſtgeſetzten Stunde erſchienen plötzlich etwa 800 Leute, 
meiſt in noch ſehr jugendlichem Alter, welche den Moabitern 
gänzlich unbekannt waren. Sie occupirten die beſten 
Plätze des Saales in deſſen Mitte und in der Nähe 
der Rednertribüne. Die Moabiter Bürger waren 
natürlich zum größten Theile nicht erſchienen, 17 0 
kamen aus Neugierde und mußten ſich in den Winkeln 
des Saales zerſtreuen; es wurde aber von ihnen 
Niemand zum Worte gelaſſen. Den ſich Melden⸗ 
den wurde bedeutet, die Rednerliſte ſei ſchon 
vorher feſtgeſetzt, Niemand dürfe weiter das 
Wort ergreifen. Es ſprach ſodann Herr Stöcker 
und noch zwei andere Herren, und ſie erhielten 
lauten Beifall. Es ging Alles wie am Schnürchen, 
die Claqueurs waren anſcheinend in dieſen Dingen 
ſchon recht geübt. Dieſe 800, bald mehr, bald weniger, 
ziehen nun in allen Bezirken der Stadt umher und 
bilden den feſten Stamm der Verſammlungen. Sie 
ſollen 75 das Material bilden, mittelſt deſſen die 
liberalen Verſammlungen geſprengt werden. Wie viele 
davon dieſen Dienſt aus Fanatismus für den „neuen 
Luther“, wie vele um materieller Gründe willen thun, 
läßt ſich ſchwer feſtſtellen. 

+ Kiel, 26. April. Die Vorbereitungen für 
das Königmanöver des 9. Armeecorps, welches 
im Herzen Holſteins zwiſchen Elmshorn, Kelling⸗ 
huſen u. ſ. w. ſtattfinden wird, find bereits im vollen 
Gange. Der Kaiſer wird ſich Ende September von 
den Leiſtungen des 1867 errichteten Corps über⸗ 
zeugen, welches ſich im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 


durch Zähigkeit und Marſchfähigkeit bei Metz und in 
den ämpfen an der Loire ausgezeichnet hat. 
Nach den bisherigen Beſtimmungen wird das 
Hauptquartier des Kaiſers in ze doe ſein. 


Uebrigens verlautet aus gut unterrichteten Kreiſen, 
daß ſowohl zum Schutze der Eiſenbahnlinie Altona⸗ 
Kiel, als auch eines für den Kriegsfall zu errichtenden 
Zu bei Lockſtedt in Elmshorn ein ſtarker Brücken⸗ 
kopf gegen einen von Süden oder Weſten andringenden 


Arbeiter auf dem e zu haben und nichts für die 
Abgeſperrten zu zahlen, ſo läßt ſich leicht abnehmen, 
wie die zur Abwehrung der Cholera gegebenen Bor» 
ſchriften auf dem Lande ausgeführt werden, und wie 
unmöglich es iſt, hierin eine Linderung zu ſchaffen.“ 

Die Sanitätscommiſſion hatte darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es unmöglich ſei, Verordnungen durchzu⸗ 
führen, ſobald die öffentliche Meinung fi gegen den 
Sinn derſelben auflehnt. Ein draſtiſches Beiſpiel für 
die Richtigkeit dieſes Satzes ſei hier eingeſchaltet, 
welches zugleich den Unſinn der Sperrmaßregeln zu 
illuſtriren geeignet iſt. Als die Cholera in Königs⸗ 
berg ausgebrochen war, wurde die Stadt für inficirt 
erklärt, und es ſollte Niemand mehr ler 
werden, der nicht eine Beſcheinigung bei nden 
darüber, daß er ſelbſt weder krank noch mit Kranken 
in Berührung gekommen ſei. Da die Aerzte davon 
überzeugt waren, daß die Cholera nicht anſteckend ſei, 
ein Schaden alſo nicht angerichtet werden könne, fo 
ſtellten ſie, ohne zu fragen, ſolche Atteſte an Jeden 
aus, der ſie darum anſprach, damit die Thorwachen 
den Reiſenden mit gutem Gewiſſen paſſiren laſſen 
konnten. Nun hatte die Stadt Schippenbeil einen 
Wundarzt nach Königsberg geſendet, um die Behand⸗ 
lung der Cholerakranken kennen zu lernen. Als der 
Mann nach eifrigen Studien nach Schippenbeil zurück⸗ 
kehrte, legte er dem geſtrengen Herrn Bürgermeiſter 
zu deſſen größtem Entfehen zwei Legitimationsſcheine 
vor. In dem einen wurde ihm beſcheinigt, daß er 
mit keinem Cholerakranken in Berührung gekommen 
ſei. Ohne dieſes Atteſt wäre er in Königsberg nicht 
zum Thore hinaus und in Schippenbeil nicht zum 
Thore hinein gekommen, und hätte der Stadt, die ihn 
entſendet, nichts nützen können. In dem zweiten 
Atteſt aber beſcheinigten ihm die Hospitalärzte, daß 
er ſich eifrig bemüht habe, die Cholera und ihre Be: 
handlungsweiſe in den Lazarethen kennen zu lernen. 
Es hat nicht verlautet, daß der Mann irgend welchen 
Schaden in Schippenbeil angerichtet hätte, abgeſehen 
von dem erſten Schreck. 

Das Schlußreſultat faßte die Sanitätscommiſſion 
in folgende Sätze zuſammen: „Es fehlt die hin⸗ 
reichende Zahl von Aerzten, um bei der jetzigen Ver⸗ 
breitung der Krankheit den Geſundheitszuſtand zu 
controlliren, daß jeder Kranke ſchnell ermittelt würde. 
Es fehlt an Perſonen, die geſperrten Wohnungen zu 
bewachen. Es fehlt an Mitteln, die Geſperrten zu 
ernähren. Es fehlt an Menſchen, die Kräfte der zu 
ſperrenden Perſonen bei dem jetzigen Bedarf in der 
Ernte zu erſetzen. Es fehlt an Beamten, welche alle 
Maßregeln anordnen und ausführen könnten. Es 
fehlt an Zwangsmitteln, dieſe Maßregeln gegen den 
Willen der Menge durchzuführen. Kurz: es fehlt 
an Allem, um den leicht geſchriebenen Buch⸗ 


Feind erbaut werden ſoll. Von den Uebungen des 
9. Corps wird dem Vernehmen nach der Kaiſer ſich 
nach Kiel begeben, wo in der prächtigen Bucht 
von dem am 2. Mai in Dienſt zu ſtellenden 
Aan ‚ein großes Seekriegs⸗ 
mandver, ähnlich wie im vorigen Jahre unter 
den Augen des Kronprinzen, ausgeführt werden ſoll, 
wobei auch die Landarmee mitwirken dürfte. Als 
Manöver Idee wird angegeben die Forcirung der 
Einfahrt des Kieler Hafens durch eine feindliche Flotte. 
Dieſer . iſt ſeit 10 Jahren wohlverwahrt. 
Die frühere kleine Veſte Friedrichsort (1532 erbaut) 
it in ein Befeſtigungswerk erfien Ranges umgewandelt, 
die gewaltigen, auf den beherrſchenden Uferhöhen 
erbauten Forts Falkenſtein, Stoſch und Korügen find 
erſt im Laufe des letzten Jahrzehnts entſtanden Mit 
den coloſſalen Geſchützen ihrer Werke können fie ein 
ſo vernichtendes Kreuzfeuer unterhalten, daß die 
Kieler Hafenmündung im Ernſtfalle für unpaſſirbar 
it. Dazu kommen noch die Vertheidigungsmittel der 

afenſperre, unterſeeiſcher Minen und Angriffstorpedos, 
ſo daß die Marineanlagen mit ihren Werthen von 
vielen Millionen gegen jeden von der See kommenden 
Feind gedeckt ſind. Kiel ſelbſt aber iſt eine offene 
Stadt und auch die Marinewerften von Ellerbeck⸗ 
Gaarden ſind nach der Landſeite ohne jeden Schutz. 
zn wird in militäriſchen Kreiſen der Plan ventilirt, 

iel in eine Feſtung umzuwandeln oder es 
doch mit einem Gürtel von achtzehn größeren und 
kleineren Forts zu verſehen. Generalmajor Sandkuhl 
hat vor einiger Zeit das ſehr günſtige Terrain be⸗ 
ſichtigt, die nothwendigen N en ſind erfolgt 
und man glaubt, daß dieſe wichtige Angelegenheit bei 
der bevorſtehenden Anweſenheit des Kaiſers in Kiel 
zur definitiven Entſcheidung gelangen werde. Es iſt 
ein Glück, daß der Reichs⸗Feſtungs Neubaufonds mit 
noch ca. 73 Millionen dotirk iſt. 

Schweiz. 

Bern, 25. April. Ueber die, wie bereits lele⸗ 
graphiſch gemeldet, vom Bundesrathe eingeleitete 
Unterſuchung, betreffend den in Genf an eſchlagen 
geweſenen Proteſt gegen die Hinrichtung der Jeſſi 
Helfmann, wird ſoeben amtlich Folgendes mitgetheilt: 
„Die Thatſache, daß am 21. 5. M. in Genf eine 
Proteſtation angeſchlagen wurde, welche die Hin⸗ 
richtungen in Petersburg betrifft, und der Umſtand, 
daß für dieſe Publication die Bewilligung der Polizei⸗ 
behörde ertheilt worden iſt, hat den Bundesrath ver⸗ 
anlaßt, geſtützt auf Art. 12 des Geſetzes über die 
Bundesſtrafrechtspflege, zu beſchließen: Es ſei durch 
den Staatsanwalt eine Unterſuchung über die Ver⸗ 
anlaſſung und den Verlauf dieſer Vorgänge zu ver⸗ 
anſtalten, durch welche in erſter Linie diejenigen in 
Genf wohnenden Ausländer und ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaften zu ermitteln ſind, welche bei dieſem Vorfalle 
betheiligt waren. Die Unterſuchungsacten ſind dem 
Bundesrathe einzuſenden, der darauf das Weitere ver⸗ 
fügen wird.“ — Uebrigens haben Mehrere, deren 
Namen unter dem Proteſt ſteht, erklärt, daß er ohne 
ihr Wiſſen dorthin geſetzt ſei, ſo der Präſident des 
Mechanikervereins und die Genfer Section des Grütli⸗ 
Vereins. 

eden. 


Schw a 
Stockholm, 24. April. Dem Grafen Henning 
Hamilton iſt es, wie „Göteb. P“ mittheilt, durch 
ithilfe ſeiner Verwandten möglich geworden, ſeine 
Schulden zu bezahlen. Nachdem ſeine Mobilien und 
Effecten in Stockholm und auf Hedenlunda in öffent⸗ 
licher Auction verkauft worden und er ſein Amt als 
Secretär bei der ſchwediſchen Akademie niedergelegt 
hat, wird er in nächſter Zeit nach dem Auslande 
abreiſen, um dort bleibenden Aufenthalt de nehm 
— Aus Sundsvall wird unterm 17. 155 berichtet, 
daß der Schnee jetzt durch die Wärme der Sonnen⸗ 
ſtrahlen zum Theil geſchmolzen, daß aber das Eis noch 
unverändert den dortigen Hafen blockirt. Bei Bremö⸗ 
ſund hat das Eis 365 noch eine Dicke von ca. 3 Fuß. 
— Nach Swaatwik hinaus wird das Eis auf dem 
Alnöſund mit beladenen Schlitten befahren und ſelbſt 
wenn das jetzige mildere Wetter anhalten ſollte, kann 
man nicht darauf rechnen, daß die Schifffahrt vor 
Ende Mai eröffnet wird, da die Nächte fortwährend 
kühl ſind. — Im Hafen bei Kalmar iſt Sonnabend 
das erſte Segelſchiff, bugſirt von einem Dampfer, 
eingekommen. 
Frankreich. a 
Paris, 26. April. In Toulon finden heute 
ſtarke Zuſammenziehungen von Truppen ſtatt, 
die nach Algerien geworfen werden ſollen, wo die 
Gährung unter den Mohamedanern ſteigt; indeß fürchtet 
die Regierung keine ernſtlichen Aufftände, wenn die 
Operationen gegen Tunis einen regelmäßigen Verlauf 
. y A 


ſtaben auszuführen.“ Ich möchte hier den Wunſch 
anknüpfen, daß Jemand, der Zeit, Gelegenheit, Mittel 
und Luft hat, ſich die Mühe nicht verdriezen laſſe, 
Parallelen zu ziehen, welche geſtatten würden, von 
dem hier gegebenen Beifpiele auf andere N 
zu ſchließen. Es liegt nahe, zu unterſuchen, ob bei 
weiterer Ausbildung der ſocialiſtiſchen Staatsidee die 
aus derſelben ſich ergebenden Einrichtungen, wenn ſie 
unglücklicher Weiſe aus dem jetzigen Stadium der 
Projecte in die praktiſche Ausführung gelangen follten, 
nicht auch auf ganz ähnliche * 5 


liche ichkeiten ſtoßen 
würden. Und es wäre dies ein dankbares Thema für 


eine 1 Unterſuchung. Es iſt aber auch 
rathſam, dieſe 3 noch vechtgeitig anzuftellen. 
Denn käme es dereinſt dahin, daß das zur Zeit 


drohende Syſtem praktiſch bankerott machen müßte, 
wie jene Sanitätscommiſſion, dann dürfte die nach⸗ 
folgende Liquidation doch von Gefahren begleitet fein, 
denen es scher iſt, aus dem Wege zu gehen. 

Die Sanitäts⸗Commiſſion erklärte ſich aber 
poſitiv bankerott: „wir können nicht unterlaſſen, 
unſere gänzliche Unfähigkeit, allen dieſen Mängeln 
abzuhelfen, vorzustellen, damit wir von jeder ſpäteren 
Verantwortung frei erhalten werden.“ Dann aber 
unterließen dieſe braven Männer auch nicht, ſchließlich 
„au auf die Nachtheile aufmerkſam zu machen, die 
der Verkehr durch die gezogenen Cordons zum Theil 
ohne Nutzen leidet“ „Zum Theil ohne Nugen” war 
nun allerdings eine etwas „byzantiniſch“ angehauchte 
Bezeichnung für allen jenen Unſinn, der nun zur 
Sprache gebracht wurde. Aber dies war nicht gerade 
überflüſſig, um dem in der Hauptſtadt herrſchenden 
chineſiſchen 17 fthum wirkſam entgegen zu treten. 

„Die Cholera iſt in Elbing und in Königsberg, 
und doch werden keine Schiffe dahin ohne Quarantäne 

elaſſen. Die Cholera herrſcht in ene der Vor⸗ 
ſtabt von Dirſchau und Subkau, in Mewe und Grau⸗ 
denz, in Thorn, in Bromberg, und doch darf kein 
Schiff die Weichſel herunter, keins von Danzig herauf. 
Beide Schiffe müſſen in Dirſchau Quarantäne halten. 
Weshalb? Anſcheinend nur, weil hier die Quarantäne⸗ 
Anſtalt einmal eingerichtet, und noch kein Befehl zur 
Aufhebung derſelben gekommen iſt. Ein anderer 
Grund läßt ſich kaum denken, da nach den Vorſchriften 
Dirſchau ſelbſt jetzt als ein inficirter Ort betrachtet 
werden müßte. 8 läßt ſich nicht abſehen, wozu 
der Verkehr zwiſchen inficirten Ortſchaften ferner 
gehemmt, das Land gedrückt, und dem Staate ſo 
ungeheure Koſten noch ferner gemacht werden ſollen.“ 

Die Bitte, daß den unerträglichen Zuſtänden 
endlich ein Ende gemacht werde, fand nun endlich eine 
gute Statt, nachdem die Cholera alle chineſiſchen 
Sperrmaßregeln und Cordons zu Schanden gemacht 
hatte, die der unglückſelige Dr. Ruſt (nicht Reſt, wie 


nehmen. Man verſichert, die Regierung babe beſchloſſen, 
wegen der in Algerien herrſchenden Aufregung ein 
Corps von 30 000 Mann dorthin zu ſenden. 
Atalien. 5 
Rom, 23. April. Die Beziehungen zwiſchen 
Italien und Frankreich haben ſich, wie die halb⸗ 
amtlichen Blätter beider Länder melden, wieder 
freundlicher geſtaltet. Die Organe des Miniſteriums 
Cairoli verkünden, wie ſehr es in franzöſiſchen Re: 
. befriedigt habe, daß daſſelbe am Ruder 
leibe. Das „Popolo Romano“ theilt mit, der Mi⸗ 
niſter des Innern werde dem Pariſer Cabinet den 
Gefallen thun, das in Cagliari in arabiſcher Sprache 
edruckte Blatt „Moſtalel“, weil es den Aufruhr in 
Igier predige, zu unterdrücken, die Rezierung denke 
auch nicht daran, eine Flotte nach der tuneſiſchen 
Küfte zu ſenden, und habe die Pflicht, im wahren und 
allgemeinen Intereſſe des Landes zu erklären, und 
zwar mit der Loyalität, welche den Minifterpräfidenten 
Cairoli charakteriſire, daß Italien die aufrichtigen 
und freundſchaftlichen Beziehungen, welche er ſeit ſo 
vielen Jahren mit Frankreich pflege, aufrecht erhalten 
wolle. Die Regierung baue auf den geſunden Sinn 
und die Billigkeit der Republik und hoffe, daß dieſelbe 
die tuneſiſche Frage auf eine verſöhnliche Art löſe. 
Die italieniſche Deputirtenkammer werde gewiß dieſe 
Erklärung, welche alle Wolken verſcheuche, günſtig auf 
nehmen, die ängſtlichen Gemüther würden ſich be ⸗ 
ruhigen und dem wirthſchaftlichen und finanziellen 
Aufſchwunge des Landes nicht ferner hinderlich ſein. 
Die Organe der gemäßigten Partei, welche durch 
Sella dem Miniſterpräſidenten gelegentlich der letzten 
Debatte über die auswärtige Politik ihren Tadel 
ausgedrückt hatte, daß das Cabinet nicht beſſere 
Freundſchaft mit Frankreich unterhalten habe, tadeln 
freilich jetzt, daß dies geſchieht, und wollen von 
„Mäßigung“ jetzt nichts mehr wiſſen. Crispi's 
„Riforma“ ſecundirt ihnen und predigt den Wider⸗ 
Hand gegen Fa bis aufs Meſſer, denn offen- 
bar wolle ſich daſſelbe nicht nur das Protectorat über 
Tunis, ſondern auch über Italien anmaßen; Gari⸗ 
baldi habe ganz recht, wenn er meine, daß die Be⸗ 
ſetzung der Regentſchaft durch die Franzoſen einer 
Beſetzung der italieniſchen Inſeln Sicilien und Sar⸗ 
dinien gleichkomme. Nicotera ſcheint ſeinem Ver⸗ 
ſprechen, das Miniſterium zu ſtützen, treu bleiben zu 
wollen, denn ſein „Berſagliere“ ermahnt die Abge⸗ 
ordneten der Linken zur Einigkeit und beſchwört die⸗ 
ſelben, dem Auslande zu zeigen, daß die Verſöhnung 
der Gruppen der Linken eine dauernde bleiben und 
darauf gerichtet ſein werde, der Regierung Stärke und 
Anſehen zu verſchaffen. 


Nußland. 

Dem „Standard“ wird gemeldet: Petersburg 
befindet ſich fortwährend in einem Zuſtande düſterer 
Niedergeſchlagenheit. Obgleich eine beträchtliche 
Vermehrung der 1 angezeigt worden, verlaſſen 
die wohlhabenderen Klaſſen die Stadt und iſt der 
zwangsweiſe und freiwillige Verkauf von Häuſern ein 
ganz unerhörter. Trotz des Wechſels von Beamten 
und Dienern iſt dem Kaiſer in Gatſchina eine Pro⸗ 
clamation des Nihiliſten Executiv⸗Comites zugemittelt 
worden, welche ihm den Entſchluß der Revolutionäre 
kundgiebt, ihn durch den dreifachen Kreis der ihn um⸗ 
gebenden Soldaten zu erreichen. Von den Miniſtern 
verbleiben nur 5 1 1 97 in der Hauptſtadt, welche 
noch nicht mit ähnlichen Epiſteln bedacht worden ſind. 

Aus Petersburg wird der „Daily News“ ge⸗ 
ſchrieben: „Außer der Entdeckung einer geheimen 

ruckerei und der Verhaftun von drei in 
dem Lokale anweſenden Perſonen in 
während der Nacht des 11. März war die Peters⸗ 
burger Polizei in der Aufſpürung revolutionärer De⸗ 
pots während der letzten zwei Wochen äußerſt thätig 
und erfolgreich. Es verlautet allgemein, daß am 
10. April in einem Haufe in der Furſtadsbyſtraße 
eine Druckerei mit Beſchlag belegt und 10 — 23 Per⸗ 
ſonen verhaftet wurden. Zuverläſſige Einzelheiten 
über die Beſchlagnahmen und verhafteten Perſonen 
find nicht erlangbar. Ueber folgende Fälle bin ich 
indeß gut unterrichtet. Vor etlichen Tagen wurde 
in der Tcherniſchoffſtraße eine angeblich der 
„Narodnaja Wolja“ gehörige Druckerei entdeckt und 
daſelbſt etwa ein Dutzend Falſern verhaftet. Am 
Tage der Hinrichtung der Kaiſermörder und in der 
unmittelbaren Nachbarſchaft der Richtſtätte wurden 
drei Perſonen arretirt, die mit dem Drucken von auf 
die Hinrichtung bezughabenden Plakaten beſchäftigt 
waren; 200 oder 300 Plakate waren bereits gedruckt. 
Ein Nihiliſtenneſt wurde in der Glazoveiſtraße ent⸗ 
eckt, und zwar in einem kleinen Haufe, das eine 
Druckerei und ein Laboratorium enthielt. Der Eigen⸗ 
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in No. 12 750 vermöge eines Druckfehlers angegeben 
iſt) am grünen Tiſche ausgedacht hatte. Der Mann 
hat viel zu verantworten, denn er hat durch ſeine 
verkehrten Maßregeln und den Eigenſinn, mit 
welchem er an vorgefaßten Meinungen feſthielt, viel 
Unheil über einzelne Menſchen und ganze Landſchaften 

ebracht, was wohl hätte vermieden werden können. 

uch die „böſen Tage“, welche für Danzig ein 
Vierteljahr lang jeden Verkehr unterdrückten, ſind zum 
guten Theil auf feine Rechnung zu ſchreiben. Aber 

e gingen vorüber, als es den Danzigern endlich ge⸗ 
ſtattet wurde, ſich ebenſo einzurichten, wie man ſich in 
Königsberg eingerichtet hatte. 


48 Der ſchwarze Rock 
von Wilkie Collius. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von J. o. Boettcher. 
(Fortſetzung.) 

Neapel, 10 Mai. Die ſchönen Aus ſichten zu 
Anfang meiner Reiſe haben ſich nicht erfüllt. Widrige 
Winde, Sturm und in Folge deſſen ein längerer 
Aufenthalt in Cadir, um den an der Pacht ange⸗ 
richteten Schaden auszubeſſern, haben untere Ankunft 
in Neapel bis heute verzögert. Unter dieſen wider⸗ 
wärtigen Umſtänden hat die Pacht ſich ausgezeichnet 
bewährt. Ein ſtärkeres und beſſeres Schiff iſt noch 
nie gebaut. ; 

Es iſt ſchon zu ſpät, die Poſtämter find ſchon 
geſchloſſen, aber morgen mit dem Früheſten werde ich 
an das Land ſchicken, um Ha Briefen fragen zu 
laſſen. — Meine fernere Reiſe hängt von den Nach⸗ 
richten ad, die ich aus St. Germain erhalten werde. 
Sollte ich länger in dieſen Regionen bleiben, ſo werde 
ich meiner Mannſchaft die Ferien, welche ſie ſo wohl 
verdient hat, in Civita Vecchia geben. Ich bin 
immer gern in Rom, aber ich habe Neapel immer 
verabſcheut. j 

11. Mai. Meine Pläne find gänzlich verändert; 
je weiter ich mich von Frankreich entferne, je beſſer 
wird es ſein. 

Ich habe Nachrichten von Stella und auch von 
der Kammerjungfer. In beiden Briefen wird mir 
mitgetheilt, daß das Kind geboren und daß es ein 
Knabe iſt. Glauben Sie denn, daß ich mich für den 
Jungen intereſſire? Es wird mein ſchlimmſter Feind 
ſein, ehe er noch aus dem Tragekleide iſt. { 

Stella ſchreibt freundlich genug, aber mit keiner 
Sylbe ladet ſie mich ein oder läßt mich hoffen, daß 
ſie mich einladen werde, nach St Germain zu kommen. 
Sie erwähnt ihrer Mutter nur ganz kurz, indem ſie 
mir ſagt, daß Mrs. Eyrecourt ſich wohlbefinde und 
die Freuden der Pariſer Geſellſchaft genieße. Drei 
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thümer des Hauſes, ſowie drei Inſaſſen deſſelbden 
und zwei Dvorniks, alle Nihiliſten, wurden verhaftet. 
In jedem der erwähnten Häuſer wurden falſche 
Siegel, falſche Päſſe, Waffen und revolutionäre Flug⸗ 
ſchriften, Circulare u. ſ. w. vorgefunden. Für diese 
Details kann ich . 

me 


a. 

Newyork, 16. April. Eine ſcharfe Ahndung, be⸗ 
richtet die „N. Hdztg.“, hat ein Meineid gefunden, 
der mit der letzten Präſidentſchafts wahl zu⸗ 
ſammenhängt. an erinnert ſich, welche Rolle in 
einigen Staaten die Chineſenfrage in der Campagne 
ſpielte, und wie in der elften Stunde derſelben ein 
kleines Blättchen, das ſich mit geringem Rechte „Truth“ 
nennt, einen angeblich von General Garfield ge⸗ 
ſchriebenen Brief veröffentlichte, worin er erklärte, 
jene Frage habe mit der Politik nichts zu thun und 
müſſe von den Arbeitgebern mit Rückſicht auf ihre 
pecuniären Intereſſen allein geordnet werden. Wäre 
der Brief echt geweſen, ſo hätte das Aufſehen, welches 
er erregte, die Majorität Garfield's nicht nur 
bedeutend verringern, ſondern ſeine Erwählung ganz 
und gar vereiteln können. Es wurde indeſſen ſofort 
die Fälſchung nicht nur behauptet, ſondern auch durch 
gerichtliche Unterſuchung feſtgeſtellt. Ein Zeuge Namens 
O'Brien, auch Robert Lindfay genannt, den 
ſich die Anklage verſchafft hatte, ein manvais sujet 
ſchlimmſter Sorte, log im Verhör außer anderen 
Dingen auch, daß er den H. L. Morey, an welchen 
der Chineſenbrief gerichtet geweſen fein jollte, perſönlich 
gekannt, während andererſeits dargethan wurde, daß 
ein Mann Namens Morey allerdings exiſtirte, aber 
nicht unter Verhältniſſen, wie ſie der Brief voraus⸗ 
ſetzte; daß er ferner nie einen Brief von Garfield 
erhalten und endlich, wie er 8 erklärte, 
O'Brien Lindſay nie in feinem Leben geſehen. Er 
wurde am Donnerſtag in den Generalaſſiſen vor⸗ 
geführt, bekannte ſich des Meineids ſchuldig und 
wurde zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Henry L. Morey, welcher ſich im Zeugengewahrſam 
befand, wurde entlaſſen und das Verfahren gegen die 
Redacteure und Herausgeber der „Truth“, denen es 
gelungen, ſich die Miene der Betrogenen anſtatt der 
Betrüger zu geben, eingeſtellt. 

is zum 16. M. reichende Berichte aus 

Panama melden, daß der Congreß von Columbien 
einen Ausſchuß zur Entwerfung einer neuen Conven⸗ 
tion mit dem Papst niedergeſetzt habe, da die von 
General Camargo, dem diplomatiſchen Vertreter 
Columbiens in London, unterzeichnete von dem Congreß 
verworfen wurde. — Die Stadt Buenaventura an 
der Küſte des Stillen Oceans, iſt durch eine Feuers⸗ 
brunſt faſt gänzlich zerſtört worden. Der entſtandene 
Eigenthumsverluſt wir auf 1 Mill. Dollars geſchätzt 
und 1500 Perſonen ſind obdachlos geworden. 


Danzig, 29. April. 

Nachdem in Folge des Eingreifens des Eis⸗ 
brechdampfers „Weichſel“ die Koſten der Eisſpren⸗ 
gungen, welche im vorigen Jahre 143 000 ME. bes 
trugen, ſich in dieſem Jahre auf nicht volle 60 000 Mk. 
ermäßigt haben, wurde von den Deichcommunen und 
der kgl. Regierung der Bau eines zweiten Eis⸗ 
brechdamp fers fur die Weichſel in Aus ſicht ges 
nommen. Das von der hieſigen Schiffswerft⸗ und 
Keſſelſchmiede⸗Actiengeſellſchaft dazu angefertigte Pro⸗ 
ject iſt in einer vorgeſtern Nachmittags abgehaltenen 
Conferenz von den Vertretern der Deichcommunen 
ſowohl wie von den Deputirten der kgl. Regierun 
einſtimmig acceptirt worden und ſoll nunmehr nebſt 
Zeichnungen und Modellen dem Reſſortminiſter mit 
dem Antrag auf Genehmigung des Baues und des 
aus der Staatskaſſe zu beſtreitenden Antheils an den 
Baukoſten unterbreitet werden. Falls dieſem Antrage 
entſprochen wird, ſoll der Dampfer bis zur künftigen 
Eis gange periode von dem Etabliſſement der oben ge⸗ 
nannten Geſellſchaft fertig geftellt werden. 

„Ein febr beklagenswerther Unglücksfall 
bat ſich geſtern Nachmittags in der Werkſtätte des 
Segelmachermeiſters Grenz am braujenden Waſſer 
ereignet. Man war dort dabei beſchäftigt, Wachs zu 
ſchmelzen und mit Benzin zu wiſchen, um mit dieſer 
taz Segel zu tränken. Hierdef entzündete 

ch das Benzin in einem Ballon, dieſer explo⸗ 
dirte und in wenigen Secunden war der ganze 
Werkſtattsraum ein Flammenmeer. Die in demſelben 
befindlichen fünf Perſonen: Hr. Grenz, deſſen 
Gattin, zwei Geſellen und ein Lehrline, wurden 
ſämmtlich durch Brandwunden ſchwer verletzt, am 
ſchwerſten Frau Grenz, welche mit Bootshaken aus den 
Flammen herausgezogen werden mußte und deren Leben 
in größter Gefahr ſchwebt. Hr. Grenz und deſſen 
Lehrling ſprangen brennend in die nahe Mottlau und 
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Viertel des Briefes ſind voll von dem Kinde. Als 
ich ihr geſchrieben, hatte ich mich „Ihr Sie liebender“ 
unterſchrieben, Stella unterzeichnet, „Ihre aufrichtige“. 
Es iſt nur eine Kleinigkeit, das iſt wahr, aber es 
ſchmerzt mich nichtsdeſtoweniger. 

8 iſt ihrem Verſprechen treu, ſie ſchreibt 
mir die Wahrheit. 

„Seit der Geburt des Kindes“, ſchreibt ſie, „hat 
Mrs. Romayne Ihren Namen nicht mehr genannt; fie 
kann von nichts mehr ſprechen und an nichts mehr 
denken, als an ihr Kind. Ich kann mich wohl in 
ihre traurige Lage hinein denken, aber ich finde es 
doch nicht ſehr dankbar von ihr, Mr. Winterfield 
vergeſſen zu haben, der ſo viel für ſie gethan 
und weiter nichts verlangt, als einige Stunden 
harmlos bei ihr zuzubringen. Vielleicht kann ich als 
— ete Frau nicht über Mutter und Kinder 
urtheilen. Aber ich habe auch meine Gefühle und 
wenn ich auch Mr. erg nicht leiden konnte, fo 
hege ich Theilnahme für Sie, Sir, verzeihen Sie mir 
dige 4 Meiner Anſicht nach wird ſich die neue 
Narrheit für das Kind mit der Zeit Dr s it 
ſchon der Gegenſtand von Meinungsver — — 

eworden. Meine gute ey die Welterfahrung 
owohl wie ein liebendes Herz beſitzt, iſt der Anſicht, 
daß Mr. Romayne von der Geburt eines Sohnes und 
Erben unterrichtet werden müſſe. Mrs. Eyrecourt 
ſagt ſehr wahr, daß der ſchändliche alte Prieſter ſich 
um Nachtheile des Kindes in Beſitz von Mr. Romaynes 
Vermögen ſetzen werde, wenn nicht Schritte geſchehen, 
um Mr. Romayne zu bewegen, feinem Sohn Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen. Mrs. Romayne iſt ſtolz 
wie Luzifer; ſie will nichts davon hören, den erſten 
Schritt wu thun, wie fie es nennt. Der Mann, der 
mich verlaſſen hat, ſagt ſie, hat kein Herz, weder für 
ſein Weib, noch für ſein Kind. Mein Herrin ſtimmt 
darin nicht mit ihr überein. Es ſind ſchon harte 
Worte gefallen und der gute alte franzöſiſche Herr 
und feine Frau ſuchen Frieden zu ſtiften. Sie werden 
lachen, wenn ich Ihnen ſage, daß ſie ihnen Bonbons 
anbieten, um ſie zu T Meine Herrin nimmt 
die Gaben an und war auch ſchon mehr wie einmal 
in Paris im Theater mit Monſieur und Madame 
Raymond. Schließlich, Sir, möchte ich mir erlauben, 
hnen zu rathen, den Verſuch E. machen, welche 
Wirkung Abweſenheit und tillſchweigen auf 
Mrs. Romayne machen könnten.“ 

Ein äußerſt verſtändiger Brief. Ich werde 
Mathilde s Rath befolgen. Stella ſpricht meinen 
Namen nicht aus und doch iſt lein Tag vergangen, an 
welchem ich ihrer nicht gedacht habe. 5 

Gut. ich glaube, ein Mann kann ſein Herz ver⸗ 
härten, wenn er nur will. Ich will mein Herz ver⸗ 
härten und ſie vergeſſen. 


cationen das andere abändernd und ergänzend, fo 
fällt es auch dem Geübteren ſchwer, eine klare An⸗ 
ſchauung darüber zu gewinnen, was wohl das Facit 
der Gerichtspraxis ſei. In der vorliegenden Aus⸗ 
gabe iſt es verſtanden, unter Vermeidung alles 
ſtörenden Beiwerks dieſes Facit zu ziehen. Mit Leichtig⸗ 
keit kann ſich Jeder in kurzer Zeit von der Praxis 
unterrichten, die mit präciſen Sätzen überall genau 
a wird. Diejer Umſtand muß dem Buch aber 
auch in den Kreiſen der Richter und Rechtsanwälte 
zahlreiche Freunde verſchaffen, wo eine gute Ueberſicht 
unter Erſparniß zeitraubender Vergleichungen nur er⸗ 
wünſcht ſein kann. Ohne von Pontius zu Pilatus 
gewieſen zu werden, findet man bei jedem Titel die 
abändernden und ergänzenden Beſtimmungen der 
Reichs⸗ und Landekgeſetze, die noch in Geltung find. 
Von beſonderem Werth endlich iſt es, daß das Land⸗ 
recht zum erſten Male unter der Lupe der Reichs⸗ 
juſtizgeſetzgebung geſichtet worden ift, jo daß das 
Werk in ſeinen zwei ſtattlichen, aber recht handlichen 
Bänden in dem Augenblick die Verkörperung unſeres in 
Preußen geltenden öffentlichen und privaten Rechts iſt. 


wurden durch Nachbarn berausgezogen. Alle fünf Vers | abgaben zablen. — Juſtizrath v. Groddeck⸗ u der Anlegung der beiden Ausgänge gegen ihn 
wundeten wurden mit Hilfe der ſchnell berbeigeellten | beantragt event. auch die an 1275 Gi A dacht ert bung Der nunmehr beigeladene 
Feuerwehr in das Stadilazareth befördert, der Brand | zum vollen Jahresdetrage dei der Vertbellung in Ans Maglſtrat entgegnete, daß Schon fett mehreren Jabr⸗ 
im Hauſe alsbald durch die Feuerwehr gelöſcht. rechnung zu bringen und es bei der Herayziehung | hunderten das Verbot, Ausgänge nach der fraglichen 
Marienwerder, 27. April. Nach dem in der nicht klaſſenſteuerpflichtiger Perſonen nach einem fingirten [ Uferſtraße anzulegen, beſtehe und der Stadtgemeinde ein 
heutigen Kreistagsſitzung erſtatteten Bericht über den | Steuerſatze zu belafien. Die Stadt Mewe zahle jegt | Unterſagungsrecht zuſtehe. In dem am 21 April cr. 
tand und die Verwaltung der Krelscommunal⸗Ange⸗ | ca. 12006 M Krelsabgaben, ſeit zwei Jahren haben ſich | vor dem Oder⸗Verwaltungs⸗Gerichte in Berlin an⸗ 
legenheiten dürften die Koſten für den Bau der noch] dieſelben gegen früher verdoppelt. Mehrere dem platten J geftandenen Verhandlungs Termine führte der Vertreter 
nicht völlig fertig geſtellten 4 neuen Kreishauffeen Lande angehörige Kreiftagsmitglieder treten für die J des Klägers, Jaſtiz⸗Rath Hänſchke, noch an, daß die 
nicht ganz die Anſchſagsſumme abſorbiren, vielmehr | Vorlage des Kreisausſchuſſes ein und empfehlen deren | Pollzei⸗Verordnung vom 15. November 1880 eine Ab⸗ 
hlervon noch 50—60 000 M zu anderweiten Verwendungen unveränderte Annahme. Herr Plehn⸗Kopitkowo ſprach | änderung der Bau Polizei Ordnung dom 28. Auguſt 1868, 
für den Kreis disponibel bleiben Ein wirklicher Er: aber gegen die ganze Vorlage, während Herr d. Kries welche auf Grund des § 11 des Geſetzes vom 
nährungs⸗Nothſtand ſei glücklicherweiſe im ver⸗ zwar für Heranztehung der Gewerbeſteuer, aber gegen | 11 Mürz 1850 mit Genehmigung der Regierung erlaſſen 
floſſenen Winter in den beiden Kreistheilen nicht eins | Auslaſſung der fingtrten Klaſſenſteuer ſich erklärte. Die I worden fet, enthalte, daher zur Polizei⸗Verordnung vom 
getreten und daß dies nicht geſchehen, ſei zum großen | Verſammlung erklärte ſich zwar mit der vorgeſchlagenen | 15. November 1880 gleichfalls die Genehmigung der 
heil der Einrichtung und ſegensreſchen Thätigkeit der | Abänderung des Vertheilungsmaßſtabes einverftanden, Regierung erforderlich geweſen wäre. Der Vertreter des 
Volksküchen in Marienwerder und Mewe zu verdanken in Zukunft den Sollbetrag der Staatsſteuern für das | Magifirots, Juſtiz⸗Ralh Leſſe, entgegnete, daß die 
— Der Kreishausbalts⸗Elat wird hierauf, wie bereits | ſedesmalige Etatskahr der Repartition zu Grunde zu olizel-Dtrection zum  felbftftändigen Erlaſſe der 
kum erwähnt, in Einnahme und Ausgabe auf 318000 4 | legen, im Uebrigen aber erlangte die Vorlage des Keeis⸗ au⸗Polizel Ordnung competent geweſen ſei un 
(gegen 186 000 M im Vorjabre) und die Summe der ausſchuſſes nicht die erforderliche Zweidrittelmaſorktät. 
von den Städten und dem platten Lande aufzubringenden H Neuenburg, 28. April. Dem hieſigen Magtſtrat 
Kreisadgaben auf 178400 / (29850 M mehr als im ging unlängſt vom Landrath in Schwetz die Nachricht 
letzten Etat) feſtgeſetzt. Nach dem Etat hat der zu, daß die Direction der kal. Oſtbahn nicht abgenetgt 
Kreis ein Kapital: Vermögen von 88 662 M m | ſel, eine Zweigbahn zwiſchen Hardenberg reſp. 
vorigen Jahre enthielt der Etat dieſe Poſitton] Milewo und unſerer Stadt herzuſtellen, wodurch 
nicht, weil damals angenommen wurde, daß die | Neuenburg in directem Verlehr mit der Dftbahn 
Chauſſeebauten alle Ueberſchüſſe abſorbtren würden, was gelangen und ſelbſt eine Bahnſtation für vollen Güter⸗ 
ſich fetzt als irrig erwieſen, denn unter der erwähnten | und Perſoneppeikehr erholten würde. Die Tirectton 
Summe fi den 60 000 „ lieberſchüſſe aus dem Borjabre, rechnet augenſcheinlich auf einen ſtarken Verkehr aus der 
Zur ückgezahlte Landwehrdarlehne, jetzt Kreisdaumſchulen⸗ | diesſeitigen und jenſeitigen Welchſelniederung; von der 
Fond 7287 M und an Couponzinſea von im Beſtande letzteren um ſo mehr, als dieſelbe von der projectirten 
befindlichen Kreisobligatlonen 6750 M und 14625 ] Weichſelſtädtebabn wenig berührt wird. Um einen 
Der Titel III. „Chauſſeen“ ergiebt eine Einnahme an | ungefäbren Ueberblick üver die in Neuenburg etwa zur 
Pachtgeld von den 4 alten Chauſſeegeld⸗Erhebeſtellen, an | Verladung gelangenden, Güter zu gewinneg, hat die 
Chanſſeegeld von den neu zu errichtenden Chauſſee⸗ Direction eingehende Ermittelusgen über den zu er⸗ 
bäufern, Beitrag der Provinz zur Beſoldung eines wartenden Verkehr verlangt. Dabei iſt bemerkt worden, 
gemeinſchaftlich anzuſtellenden Baubeamten ꝛc die Summe daß die qu. Zweigbdahn nicht etwa eine ſchmalſpurige, 
von 23 884 M (11 1094 mehr als im Vorfahre) Diefe | ſondern eine Volldahn mit W Getriebe jetn 
letztere Summe dürfte ſich aber noch bedeutend erhöhen, ſoll. Es dürften nun die betreffenden Verhandlungen 
dena die Herren Reich Kurzebrack und F. Meyers | über ergabe des rötbigen Terrains reſp. daare 
Marienwerder haben für die lebertragung der Chauſſeegeld⸗ Zuſchüſſe in nächſter Zeit beginnen. 
Einnahme auf den neuen Cbauſſeen auf 5 Jahre ein 


nur wegen der Wichtigkeit derjelben mit der Regierung 
in Verbindung geſetzt habe; die Danziger Willkür jet 
1858 in privatrechtlicher Hinſicht aufgeboben worden, 
nicht in öffentlicher Hinſicht und beftehe in letzterer 
Hinſicht noch zu Recht; die angegriffene Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 15. November 1880 fixire nur einen be⸗ 
reits vorhandenen Rechtszuſtand und ſei das Verfahren 
der Polizei Direction correct. Das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht beſchloß die Auberonmung eines neuen Termins 
und zu demſelben nochmals die Auskunft der Regierung 
zu Danzig darüder herbeizuſchaffen, ob beſondere Be⸗ 
ae über Publikation der Poltzei⸗ Verordnungen 
n Danzig und eine deſondere Verordnung binfichtlich 
Den Bes von Fenſtern nach der Uferſtraße zu 
eflehen. 

Der Kreistag des Kreiſes Pr. Eylau beſchloß am 
15. Juli 1877 nach § 11 und 13 der Kreisordnung, 
behufs 8 und Verzinſung der zum Ausbau der 
früheren Intereſſenten⸗Chauſſeen als Kreis: Chauffeen 
aufgenommenen Kreisſchuld von 1180000 AM, ſowie 
zur Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſeen dis zur gänzlichen 
Rückzahlung der Schuld eine Mehrbelaſtung der durch 
die Chauſſeen et Gemeinde⸗ und Guts⸗ Bezirke, 


Briefkaſten der Redaction. 
F R. Mewe: Wir müſſen es ablepnen. im redac⸗ 
tionellen Theil derartige ärztliche Rathſchläge zu ers 
theilen, ſo lange dieſelden nicht durch mediziniſche 


Autoritäten bekräftigt find. 

X. in Pr. Stargard: Wie dankbar muß es fein, 
anonym den Brutus zu ſpielen. Leider können wir 
aus dem ſchon vielfach angegebenen Grunde Ihnen dazu 
nicht behilflich ſein. 


Danziger Standesamt. 
28. April. 
Geburten: . Friedr. Kahnwald, T. 
— Arb. Alb. Stach, S. — Bureau⸗Diener Gottfried 
Kraufe, S. — Ard. Alois Falinsti, S. — Arb Aug. 
Schieck, S. — Eigenthümer Martin Krauſe. S. — 
Sergeant Julius Ranglack, S. — Unebel : 1 


Gebot von jährlich 22 000 AM. abgegeben, (während im Aus dem Ober⸗Verwaltungs⸗Gericht ſowie eine Neubelaftung aller übrigen Gemeinde⸗ und S 
Etat nur 9000-4 hierfür ausgelegt find), welcher Betrag v4 rad ae Gutsbezirke eintreten zu laſſen. Am 8 Februar 1878 ( { Rudolf Schlicht 
in den nächſten Jahren um fe 2 Proc. ſich ſteigern Der Gaſtwiith Stürmer bereit in der Bur „ ſtellte der Kreistag ein Intereſſenten⸗Tableau auf, nach | und a Calf Brel, 3 Sage. 


welchem die Intereſſenten in 4 Klaſſen eingetheilt wurden 
und die 4 Klaſſe 75 K, die 3. Klaſſe 56¼½ K, die 
2. Klaſſe 37½ et, die 1. Klaſſe 18% K der Staats⸗ 
feuern zur Beſtreitung der vorgedachten Amortisation ıc. 
beiſteuern ſollten. Nachdem der Kreistag dieſes Tableau 
genehmigt, ſuchte er nach $ 176 II. 5 der Kreisordnung, 
da es ſich um eine Mehrbelaſtung von über 50 pt des 
Geſammtaufkommens der directen Staafsſteuern 
handelte, die Genehmigung des Miniſters des 
Innern nach, welche ihm unterm 9. März 1878 ertheilt 
wurde. In 0 e deſſen wurde von der oſtpreußiſchen 
Südbahn Geſellſchaft wegen ihrer im Kreiſe Pr. Eylau 
belegenen Bahnſtatlon Schrombehnen nach Klaſſe IV. 
ein Beitrag von 67 , 50 9 erfordert. Dieſelbe 
reclamirte hiergegen. indem fie ſich vermöze ihres 
Intereſſes an den Kreis⸗Chauſſeen nur nach Klaſſe II. 
zu einem Beitrage von 33 1 75 3 für verpflichtet 
erachtete, wurde jedoch vom Kreis⸗Ausſchuſſe zurück⸗ 
gewieſen, da der Reclamantin 8 11 und 13 der Kreis⸗ 
Ordnung entgegenſtänden. Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ftellte a Kluge gegen den Kreis⸗Ausſchuß auf 
Herabſetzung des Kreis. hauſſee-Intereſſenten⸗Beitrages 
beim Bezirks⸗Verwaltungsgericht zu Königsberg an, 
welches am 8. Januar 1881 auf Zurückweiſung der Klage 
erkannte, da die Einſchätzung geſetzlich zuläſſig ſei, die 
Kreistagsbeſchlüſſe die Genehmigung des Miniſters des 
Innern erhalten hätten, die eine Mehr⸗ oder Minder⸗ 
Belaſtung nach dem beſonders hervorragenden oder 
deſonders geringeren Maße des Intereſſes an den 
Kiels Ebauſſeen zuließen. Klägerin ſegte hiergegen Be⸗ 
rufung ein und führte aus, daß die Mehrbelaflung eine 
gleichmäßige ſein müſſe. Das Ober⸗Verwaltungs⸗Gericht 
änderte am 25. April 1881 die Vorentſcheidung dahin 
ab, daß der Beklagte der Klägerin 33 &. 75 3 zurück⸗ 


rſtatten habe. 
zuerſtat 0 | J. Bochmann. 


ſoll. Der Kreisausſchuß hat dieſes Gebot acceptirt.] araße Nr. 3 

n . ‚3 zu Danzig eine Herberg s⸗Wirthſchaft; 
| ae er an Chauſſeegeld iſt nach | derſelbe wurde durch Exkenntniß . 5 Mar 1879 
i An Stagsbeſchluſſe vom „14 Februar d. J.] wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt, 
— . —— eines Chauſſec⸗Neubaufonds beftimmt. | welche Strafe er inzwiſchen verbüßt bat. Die königliche 
Ze. = Ausgabe, betragen die Provinzialbeiträge | Bolizel-Direction in Danzig klagte in Folge deſſen gegen 
ent (11 680 AM. weniger a's im Vorjahre, denn | Stürmer auf Entziehung der Conceſſion zum Betriebe 
| Fe * Provinzial⸗Chauſſeebaubeiträge fallen jetzt der Schankwirthſchaft, weil er die bei Ertheilung der 
Be, Zur Taeune und Verzinſung der Kreisſchulden | Conceſſion vorausgeſetzte Eigenſchaft der Juverläffgkeit 
ind 102 443 5 erforderlich. Die Ausgabe ergiebt ins⸗ | nicht mehr beſitze und die Vermuthung begründet jet, er 
erg ein Mehr von 132000 / gegen den vorigen | werde ſein Gewerbe zur Ausübung der Hehlerei 
tat — Durch Kreistagsbeſchluß vom 23. November | benugen. Das Bezirks Verwaltungs⸗Gericht zu Danzig 
—— iſt für die Aufbringung der Kreiscommunal⸗ erkannte am 26. Mat 1880 dem Klage⸗Antrage 
gaben vom Jahre 1875 ab der folgende Maßſtah | gemäß. Stürmer legte hiergegen Berufung ae 
beſchloſſen worden: die Gewerbeſteuer der Klaſſe A. T. | und behauptete, er jet fälſchlicher Weiſe wegen 
u gg Lande, die Grund⸗ und Gedäudeſteuer | Heh’eret verurthellt worden, da er den Anzug, welcher 
n = em halben Betrage, die Klaſſen⸗ und Einkom- ſich nachträglich als geſtohlen ergab, nicht gekauft, ſon⸗ 
menſteuer mit dem ganzen Betrage der Iſteinnahme des dern nur in Pfand genommen habe, wie der inzwiſchen 
Vorfabres heranzuziehen, die Gewerbeſteuer mit Aus- die Strafe verbüßt habende Dieb bekunden werde. Das 
— der Klaſſe A. I. auf dem platten Lande bleibt | Ober⸗Verwaltungsgericht zu Berlin fand bei Prüfung 
won ber Deransiehung ganz frei, ſämmtliche Stufen der | der Acten, daß irrthümlich auf Ent tegung der Conceſſion 
8 9 zur Beſteuerung herangezogen | zum Schankbetriebe, ſtatt zum Gaſtwirth chafts⸗Betriebe 
— en — nenn — — welche wegen | erkannt war und veranlaßte bei dem Bezirks Verwal 
ein 12 5 fuſſenſteuer def 1 8 als 420 „ tungsgericht zu Danzig die Declaration der Entſchei⸗ 
von der Klaſſenſteu fre nd nach. Maße dung deſſelben in dieſer Richtung. Stürmer führte nan⸗ 
gabe einer fingtrten Steuer von 1 % 50 J für das | mehr aus, daß die Declaration nicht zuläſſig geweſen 
Jabr zu den Kreigabgaben veranlagt. Der Kreis⸗Aus- ſei, da in der Klage nur Entziebung der Schankconcef on 
ſchuß ſchlägt, nachdem der in der Kreisordnung vorge⸗ beantragt worden fet; das Oder⸗Verwaltungsgericht 
ſehene Ze traum von 5 Jahren verfloſſen, nunmehr vor, verwarf dieſen Einwand und beſtätigte am 14. April 
eine Revifion reſp. Abänderung dieſes Maßſtabes vors | 1881 die Entziehung der Conceſſion zum Betriebe der 

er und empfiebit die Annahme nachſtebender | Gaſtwirthſchaft. 
ge: die Abgaben zur Beſtreitung der Bedürfniſſe Der Kaufmann Alfermann in Danzig beſitzt 
* Kreisbausbalts vom Etatsjahr 1831/82 ab nad | daſelbſt am Fiſchmarkt Nr. 40 ein Wohnhaus, welches 
— — Maßſtade aufzubringen: 1) die Vertheilung] mit der Hinterfront an die längs der Mottlau führende 
a gt nach dem Sollbetrage der directen Staatsſtzuern | Uferftraße grenzt. A heabſichtigte von dem Keller⸗ und 
5 Beh laufenden Jahres mit Ausſchluß der Hauſirſteuer, Erd ⸗Geſchoſſe dieſes Grundſtücks nach der gedachten 
x e — laſſen⸗ und Einkommenſteuer zum vollen | Uſerſtraße zwei Ausgänge anzubringen; es wurde ihm 
Jahresbetrage, die Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbes aper die nachgeſuchte Genehmigung von der Polize⸗ 


Carl Friedrich Wilhelm Malewski und Emma Amalte 
Schlicht. — Klempnermſir. Abrabam Spiro hier und 
Cäctlie Gerwien in Neuteich. — Premier⸗ Lieutenant 
Carl Heinrich Buttel hier und Pauline Wilhelmine 

edwig Schlobach zu Leipzig. — Kaufmann Simon 

imfon und Jenny Meyer. — Eigenthümer Johann 
Gottlieb Kretſchmer und Catharina Jorro. — Gutz⸗ 
beſitzer Otto Friedr. Herm. Ramelow in Zuckau und 
Eliſe Adelheid Drebs hier. 

Heirathen: Kaufmann Hermann Wundermader 
hier und Cbafa (Anna) Freireich zu Wien. — Schorn⸗ 
fleinfeger Heinrich Max Werth und Juſtine Hedwig 

dedrich. — Fuhrherr Wilhem Jul Dannenberg und 
Bertha Franziska Teſchke. — Kutlſcher Peter Gottfr. 
Krüger und Antonie Anna Rudnickt. — Fleiſcher 
Ludwig Richard Ferdinand Wollermann hier und 
Caroline Adelgunde Kaeſiner in Stutthofer⸗Kämpe. — 
n e Julius Linka und Pauline Wilhelmine 
guſta Skiba. 

Todesfälle: Nagelſchmied Friedrich Wilhelm 
Wichert, 7715 = Schorn nfegerfel Friedrich Auguft 
Beiſſert, 25 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Wilh. Roſalowski. 
6 W. — T. d. Töpfermelſters Anton Schelinskt 12 W. 
— Auguſie Ruſch, 22 J — Ded Auctionators Adalbert 
Collet. 1 J. — S. d. Arb. Alois Falinski, St. — 
T. d. Schloſſergeſ. Rudolf Iergolla, ö5W. — Unehel.: 
1 T. todtgeboren. 


——. — —— 
Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. April. 


Ors. v. 27. Ors. v. 87. 

Weizen, gelb | | Ung.64Gold- 
April-Mai 222,50 220,50| rente 101,20! 100,70 
Juni-Juli 219,50 218,00| H.Orient-Anl| 59,70 59,70 
Roggen . | | 1877er Russen 94, 70 94,60 
pril-Mai 208,20 206.50 1880er „ 75,70 75,60 
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x zur Hälfte ihres Betrages in Anrechnung kommt, [ Direction zu Danzig verſagt, weil nach der „Danziger en SEE Sept.-Okt. | 174.20, 172,50 Berg.-Märk 
ie gwmerbefteuer des niebrigien Steuerjabes won > «| dea die Unbringung von Ausgängen nach der ier“ Leuterariſches. Petroleumpr)l | ue 14 90 11350 
ziebung der — — 2 = Heranz | firofie verboten fer. A.ixemonftrirte bel derfelben hier-] Allgemeines Landrecht für die preußiſchen 200 8 Mlawka Bahn 94, 4. 
ie =/0un iuensaifenfenen  Antaen: "30T pepes a fübte noch an, daß das Haus Siihmarkt | Staaten nebſt den ergänzenden und abändernden | dl 25,30 25,50 Kombarden | 196,00| 194,50 
n erſonen nech | Nr. 33 einen ſolchen Ausgang beſitze und auf ſeinem [ Beſtimmungen der Reichs⸗ und Landesgeſetzgebung, Bare Franzosen 559.90 553,00 


April-Mai | 52,49) 52 00 GalizierSt.-A| 123,90 124,70 
Sept.-Oct. | 54,80] 54,40 Rum. 6% St. A 99,50 99,00 
Spiritus loco 53,80 53,80 Cred.-Actien 5780 574.50 
April-Mai 54 70 54,40 Dise.-Oomm. | 195,70 195,25 
Deutsche Bk. 160,00! 159,00 

4% Consols 101,90 102,00 Laurahütte- 
3½% % Wetpr. Actien 111.56! 110,10 


einem fingirten Steuerſatze findet nicht flott. | Grundftüde fett 1761 ein Kanon für di 

. er} 2 — e 

— ee erregten eine längere Debatte. Der | zu Danzig, welche Ei en der i 

—— e gab in ſeiner Mottvirung des Kreisausſchuß⸗ſei, haftet. Am 15. November 1880 erließ die Poltzei⸗ 
— zu. daß die Einſchaltung der Gewerbeſteuer | Direction eine Poltzei⸗Verordnung, die das Anbringen von 

5 ne verhältnißmäßig bödere Belaſtung der Stadt Ausgängen nach der fraglichen Uferſtraße vom Tobiasthor 
karienwerder involbire, da letztere beinohe die Hälfte | bis zur F ſchbrücke (zwiſchen welchem Straßentheil das A'ſche 


von Rehbein und Reincke. Mit Erläuterungen. 
Berlin, Verlag von H W. Müller. 1881.) Das 
ereits in dieſer Zeitung beſprochene Werk liegt nun⸗ 
mehr in ſeiner Vollendung vor uns. Wir können 
nur an dem Ganzen das Rühmliche wiederholen, 


des Geſammtaufkommens an Gewerbeſteuer, nämlich ca | Grundſtück anarenzt) unterſagt. A. halt i i 
15 1 5 . A. e inzwiſ b was wir von dem erſten Theil geſagt haben. Es 
e kin Ss e e Daran e m e e d ot, ie ange | . e e ra 
h 9 — 4 olizet⸗ Dire auf Erthe i estpr. RL: 2 g 
ſteuer beranziehen. Die Vertreter der Städte Marien Erlaubniß zur Anlegung der beiden Ausgänge — 115 on Ren une Koch em den 44% % Wa 10500 100,70 Fur ee Er en 
stpr. urz London| 20, 47 


werder und Mewe proteftirten gegen die ſetzt in Vorſchlag][ wurde jedob am 15. Dezember 1880 hi : 
are Aenderung des Beriheilungsmaßftabes, da — —.— 521 die Polſzel⸗ Verordnung dam 18. Noch 
er r ganz übermäßige Belaſtung der Städte zu | 1880, die rechtsgiltig erlaſſen, feinem Klage⸗Antrage ent: 
— en des platten Landes eintreten würde. Die Stadt | gegenftehe und er ein ſonſtiges Recht hierzu uicht nach⸗ 
Diarienmerber zählt den 9. Theil ber Sreigbemohner, If | gemielen bade Kläger legte hiergegen Berufung ein 

u Kieletage aber nur durch 3 Mitglieder (den 11. Theil) | und führte noch an, daß die Polizei- Verordnung dom 
vertreten, und doch müſſe fie den 5. Theil aller Kreis⸗ | 15. Novbr. 1880 nur erlaſſen worden ſei, um die 


Die Mannſchaft fol drei Tage an's Land gehen, | Ms. Eyrecourt erſucht mich nämlich dringend, 
und dann ſegeln wir nach Alexandria Im dortigen | daß wenn id meinen en dur Jiaften nch, 
Hafen ſoll die Jacht meine Rückkehr erwarten. Ich ich ja nicht unterloſſen möge, Erkundigungen über 
habe die Nilfäle noch nicht beſucht, ich habe die | Romayne einzuziehen. Sie ih begierig, zu wiſſen, ob 
maufefarbenen i noch nicht geſehen. Einer ſchon dem Prieſterſtande einverleibt iſt. Ich fol 
At in der Wüſte und eine ſchwarze Tochter der [auch ſuchen zu ermitteln, welches ſeine Ausſichten 
katur als Haushälterin, das iſt ein neues Leben für | find, ob er fo unglücklich iſt, wie er es zu fein ver⸗ 
einen Mann gleich mir, dem die ſchale Givilifation | dient, ob er ſich in feinen: Erwartungen getäufcht 
Europas zum Ekel geworden iſt! Ich werde mir den fühlt und vielleicht dadurch wieder zur Berna 


13 | 
Pfandbr. | 13,00 102,90 | Lang Londor| 20,35 20,35 
ondsbörse: fest. 


London, 28. April. Die Bank von England 
ſetzte den Discont auf 2½ Procent h rab. is 


Schiffs⸗Liſte. 
2 Reufebrwafle, 28 April Wind: W 
bot und Glengelder (S), Eaſſon, Kopenhagen, 
Getreide us Sol. — Meiden, Brundhoff, Dordrecht; 
Bo Sartitpont: 90 n, Hartlepool; Wilhelmine, 
Im Ankommen: 2 Schooner, 2 Logger. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
elſingör, 27 April. Der Schooner „Betronella” 
aus Pikela, von Bordeaur mit einer Ladung Wein nach 
Stettin, iſt geſtrandet, aber mit Aſſiſtenz wieder abges 
kommen. — Die geſtern auf Knasbagen geſtrandete Bark 
„Eliezer“ iſt durch Bergungsdampfer ebenfalls ab⸗ 
gebracht. Das Schliff batte keinen Schaden. 

C. London, 26. April. Während der vergangenen 
Woche wurden 34 dritſſche und- ausländiſche Schiff⸗ 
brüche (darunter 20 britiſche, einſchlteßlich 6 Dampfer) 
angemeldet, wodurch deren Geſammtzahl das laufende 
Jahr auf 712 gebracht wird, d. t. eine Zunahme von 
197 im Vergleich mit demſelben Zeitraum des vorigen 
Jahres. Der annähernde Werth des verloren gegan⸗ 
genen e detrug 9 500 000 Pfd. Sterl., incl. 
5 300 000 Pfd. St. britiſches. Acht Bal dete gingen 
an den Küften Englands zu Grunde. Bei dieſen Schiff⸗ 
brüchen kamen 53 Perſonen ums Leben. 


nz Fremdt. ER 

otel Engliſches Haus. Haarhaus a. Berlin. 

Degener a. Leiozig, 82080 a. * — Gerſon a. Berlin, 
ayemeler a. Berlin, Borchert a Hamburg, Scheyler a. 
ordeaur, Buckein a. Braunsberg, Aretz a. München, 


Umfang erreicht, welche einerſeits die Anſchaffung zu 
einem Privilegium der beſſer ſituirten Minderheit 
machte, andererſeits beſonders für den jüngeren 
Juriſten den Gebrauch erſchwerte. Wenn ſich immer 
ein Erkenntniß des oberſten Gerichtshofs an das 
andere ſchließt, das eine mit nur geringen Modifi⸗ 


in italieniſcher und engliſcher =: Aber ich 
prach von den beiden entgegengeſetzten Vollkommen ⸗ 
eiten, die dieſer außerordentliche Mann beſitzt. Außer 
als Kanzelredner zeichnet er ſich auch durch greßen 
Scharſblick für die politiſchen Bert der Kirche 
aus. Wie man mir ſagt, hat er durch umfaſſende, 
tiefe Studien der Geſchichte in früheren Jahren ſeinen 
Verſtand Dr die politiſche Laufbahn ausgebildet. 
Jedenfalls hat er bei einer letzthin entſtandenen Diffe⸗ 
renz zwiſchen Kirche und Staat ein Memorandum 
veröffentlicht, welches der Cardinal ⸗Secretär für ein 
Muſter der Geſchicklichkeit erklärt, die Erfahrungen der 
Vergangenheit auf die Forderungen der Gegenwart 
anzuwenden. Wenn er ſich nicht durch fortgeſetzte 
Anſtrengungen ſelbſt aufreibt, ſo wird ſein italieniſcher 
Spitznamen ſich in nicht zu langer Zeit bewahrheiten 
und wir werden den Neubekehrten als Cardinal Ro⸗ 
mayne begrüßen können.“ . 
„Sind Sie mit ihm perſönlich bekannt?“ fragte id. 
„Nein, er geht mit keinem Engländer um“, ver⸗ 
ſetzte der Bankier. „Man ſagt, daß ein romantiſches 
lbenteuer ihn dazu veranlaßt babe, England zu ver⸗ 
laſſen und daß er auch aus dieſem Grunde jeden 
er mit feinen Landsleuten vermeide. Ob 
das Gerücht wahr oder falſch ſei, ſoviel ſteht 12 
daß er für die Engländer in Rom unnahbar iſt. 
x habe ſogar gehört, daß er nicht einmal Briefe 


Bart wachſen laſſen. ebracht werden könne; vor Allem aber, ob Vater 
2 . enwell noch bei ihm in Rom iſt. Ich glaube, Mrs 
Ciivita Vecchia, 28 Februar 1863. Nach neun | Eyrecourt hat die Abſicht noch nicht aufgegeben ihn 
Monatlicher Abweſenheit wieder an der Küfle von | mit der Geburt feines Sohnes bekannt zu machen 
Jalien 9 f 8 rl ws Die richtige Perſon, bei der ich meine Erkundi⸗ 
Was haben meine Reiſen mir eingetragen? Sie gungen einziehen könnte, wäre jedenfalls mein Bankier 
haben mich brauner und magerer gemacht; fie haben | Er lebt ſchon ſeit zwanzig Jahren in Rom, aber er 
mir mehr Geduld und Geſchmack an ſchwachem Tabak ift ein En geſchäftiger Mann, als daß ich ihn in den 
gegeben. Haben fie mich Stella vergeſſen gemacht? ]Geſchäftsſtunden mit Fragen beläſtigen könnte. Ich 
Nicht im Geringſten, * denn je ſehne ich mich habe ihn eingeladen, morgen mit mir zu ſpeiſen. 
danach ſie wieder zu ſehen. Wenn ich in meinem 2. März. Mein Gaſt hat mich ſoeben verlaſſen 
Tagebuch nachſchlage, ſchäme ich mich wahrhaft meines Ich fürchte, Mrs. Eyrecourt wird traurig überrascht 
Ungeſtüms und meiner Ungeduld. Welche erbärmliche | jein, wenn ſie hört, was ich ihr mitzutheilen habe 
Eitelkeit von mir, zu verlangen, daß ſie an mich Sowie ich Romayne's Namen nannte, ſah mich 
re ſollte, wo fie ganz von den Sorgen und | der Bankier erſtaunt an. 
ke — 9 in e l | 117 f iſt ja der 4 von hei ganz Rom 
vurde, die heilig waren, der Aermſten, als die richt“, ſagte er, „es wundert mi a i 
einzige Tröftung ihres traurigen Daſeins. Ich nehme nichts von 1 5 gehört haben.“ 2 


aus dem Grunde meines Herzens Alles zurück, was Iſt i ieſter?“ i i i i ö 

5 5 3 79 7 „Iſt er ein Prieſter? mmt, die aus England r J Tintner a, Leipzig, Schwarz a. Cöln, Kaufl l ute. 

> — und aus dem Grunde meines Gewiß! und mehr noch, die gewöhnliche Vor⸗ Wenn Sie ihn 2 e mie Sie pe Walters Hotel. Frige a Stolo, Conſul. Fr. 

N 39 — Eh Rinde, ; bereitungszeit für den Prieſterſtand wurde für ihn] machen, wie ich es gemacht habe. Sie müſſen Excel. v. Klein a. Nheinfeld. Naum dun Zo Mainz, 

Ban — Menge Brie Ich fand bei meinem | von höchſter Stelle aus abgekürzt. Der Papi nimmt | in bie Kirche gehen, wo er predigt . Nachſten Kullen ae — 4 Bene ene 
vor. großes Intereſſe an ihm und was das Volk anbe⸗ | Donnerſtag Abend predigt er für dieſe Saiſon zum | Tourbie a. Lunau, Rentiere. Riem a. Königsberg, 


ie letzten Nachrichten aus St. Germain ent- langt, jo haben die Italiener ihm ſchon den Spi i i ich Sie vi 

ö 5 ? ) ! i Male 5 . 

e 

ich brach das Gelübde des Stillſchweigens als ich daß er die hohe Stellung, Dis bus 55 — e ee ee e 

l h „ 10 ) ' nimmt, | würde ich ſei . 

— 4e En lad ſchickt mir Stella die ſehnlichſt er» | feinem Reichthum zu verdanken hat. Sein Reichthum nicht die ne in el Dr 
R Bir * d, tragen Si hat auf die ihm bezeigte Gunſt nur geringen Einfluß. theil, er flößt mir geradezu Abneigung ein. Aber ich 
„Bitte, lieber Bernard, 15 9 b ie Sorge, | Die Wahrheit iſt, daß er in ſich zwei entgegengeſetzte mag den Banquier nicht durch eine abſchlägige Ant- 

zum erſten Geburtstage meines Knaben, N ſieben⸗ Fähigkeiten 5 die ſelten in einem u dem- | wort kränken und dann hängt auch mein Empfang in 

—— igſten März, bei uns zu ſein.“ Nach jenen Face Manne gefunden werden. Er genießt hier St. Germain davon ab, wie ich Mrs. Eyrecourt's 

— 3 re er mu * 8 Sund * = Icon einen la lite Ruf als beredter und über» | Auftrag erfüllt habe. So willigte ich denn ein, den 

ein i taveller, „ge gender Kanzelredner.“ gr. ören, unter dem heimliche 

ſeinen Namen wohlverdient, wird ſich genöthigt Ein Prediger!“ rief ich aus. „Und ein voltz⸗] Besbrbalt a Ruch e der Predigt au 

ſehen, der Pacht, welche er liebt, Lebewohl zu. ſagen | thümlicher Redner? Wie können die Italiener ihn] verlajien 8 5 

und mit der Eiſenbahn, die er haßt, feine Heimreiſe denn verſtehen?“ Aͤber ehe ich ihn noch geſehen habe, bin ich von 


Conſiſtorialroth 

. Hotel du Nord. Boldt n. Gattin a. Konitz, 
Rittergutsbeſiser. Gumprecht a. Neuſtadt. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor. Sponſel a. Leipzig, Kraft a Berlin, Oppé a. 
Müblbaufen u Horſt a. Hanau, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Baron v. Schamer a. Sälefien, 
Weibe n. Gemahlin a. Rohdau, Riſtergutsbeſ. Schmidt 
a. Glatz, Rentier. Heine a Frankfurt, Profeſſor. 
Brandes a. Breslau, Lemich a. Berlin, Kaufleute u. 

Hotel de Stolp. Kreſchinskt, Ortmann = ofen 
berg. Fabrilb ſitzer. Schulz a. Lauenburg, In ee 

icin Bever a. Rosenberg, bier te 
a. Berlin, Günter. Schäfer 0 u iebler a. 
Bren e dre e Reichfelde, 2 


Gutsbeſitzer. Biel a. Frankfurt, Kad 


antreten müſſen. Keine Stürme, kein Aufenthalt Der Bankier ſah mich betroffen an Sa t a. Br. Holland, B 

8 . k h . se „ beſonders nach dem, was der S Rawitſch, Kaufleute. 

mehr für mich. Lebewohl der See für eine Weile. „Warum ſollen fie einen Mann nicht verſtehen, der] den enählte Saales Anſicht von | " Sager Bott Senn 5 Polick 
de erg, au 7 


habe meine glückliche Rückkehr aus dem | zu ihnen in ihrer Landesſprache redet?“ ſagte er.. 10 die richti 
; : ; 5 EN ! „ ſeinem Charakter ift die richtige. Der Mann, der fie 
Orient durch ein Telegramm angezeigt, aber ich darf | „Remapne war der italieniſchen Sprache ſchon FAR a > hat kein Gerz 1155 weder für ſie noch fis 
mich nicht zu ſehr beeilen, Rom zu verlaſſen, denn als er hierher kam und ſeitdem er hier iſt, hat er ſich ſein Kind. Sie ſind für immer geſchieden. 

ſonſt würde ich einen ſehr großen Fehler begehen; ich] daran gewöhnt, auc italieniſch zu denken. So lange | (Foriſ. folgt.) 
würde Stella's Mutter nicht befriedigen. die Saifon hier in Rom dauert, predigt er abwechſelnd | 


i der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 
was keel Tee . RB ner, fir den lokalen und brovinzjenen 
Se die a dels und Schiff ahrts nachrichten; A. Klein, für den Inſeraten 
tgeil: A. 25 Kafemann, alle in Danzig. 


eute Nachmittag 5 Uhr verfchied an 
2) Gelenk⸗Rheumatismus mein heiß⸗ 
geliebter Mann, der Königl. Major z. D. 


Guſtav von Tempelhoff, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Dieſes zeigt Verwandten und Freunden 

ſtatt jeder 5 ——— Meldung an 

Amanda von Tempelhoff 
Adl Zawadda, den 27. April 1881. 


Nothw endige Subhaſtation. 

„Die dem Premier⸗Lieutenant a. D. 
Dietrich Brauns gehörigen, im Kreiſe 
Roſenberg Weſtpr. belegenen, im Grund⸗ 
buche von Gut Garden Band III. und 
Gut Dietrichſtein Band XI verzeichneten 
Rittergüter ſollen 

am 13. Juli 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle im Sitzungsſaale 
im Wege der Zwangsvollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 14. Juli 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle im Sitzungsſaal 
verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 

a. von Gut Garden 687 Hekt. 71 Ar 
16 Quadrat⸗Meter, 

b. von Guͤt Dietrichſtein 698 Hektar 

1 Ar 15 Quadrat⸗Meter; der 
Reinertrag, nach welchem die Güter zur 
Grundſteuer veranlagt worden ad. a. 
2943,91 — ad. b. 1300,16 & 
Nutzungswerth, nach welchem die Güter 
zur Gebänudeſteuer veranlagt worden 
ad. a. 2115 K. ad. b. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und andere 
daſſelbe angehende Nachweiſungen können 
in unſerem Geſchäftshauſe Zimmer 7 
eingeſehen werden. 

Di. Eylau, den 29. März 1881. 

Königl. Amtsgericht II. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die zum Nachlaſſe des Brauerei⸗ 
Beſitzers Gottfried Kleinſchmidt ge⸗ 
hörigen, in Marienwerder belegenen, 
im Grundbuche von Marienwerder, 
n Band II. Blatt 41, Alt⸗ 
ſchlößchen Band I. Blatt 9 und Außen⸗ 
theile Band III. Blatt 75 verzeichneten 
Grundſtücke ſollen 

am 4. Juli 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichsſtelle, Zimmer No. 9, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtbeil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags. 
am >. Juli 1881, 
Mittags 12 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen: 
a. des Grundſtücks Marienwerder, 
Numpengaſſe No. 41, 54 Ar 90 Quadrat: 
Meter; b. des Grundſtücks Marien: 
werder, Altſchlößchen No. 9, 4 Ar 
60 Quadrat⸗Meter; e. des Grundſtücks 
Marienwerder, Außentheil No. 75, 
1 Hectar 35 Ar 10 Quadrat⸗Meter, der 
Reinertrag, nach welchem die Grundſtüccke 
zur Grundſteuer veranlagt worden: von 
ud a. 16 MK. 56 d b. 2 A. 
70 3, von ad c. 47 . 61 3, und der 
i ernte. nach welchem das Grund⸗ 
tüd Marienwerder, Rumpengaſſe, Blatt 
No. 41 zur Gebäudeſtener veranlagt 
worden: 1764 K. 

„Die die Grundſtücke betreffenden Aus: 
züge aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und 
andere dieſelben angehenden Nach⸗ 
weiſungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei J. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Marienwerder den 19. April 1881. 

Königl. Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt an 
demſelben Tage die in Elbin ech 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
3 — Goerges ebendaſebſt unter der 
Firma: 


\ Paul Goerges 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
No. 678 eingetragen. 

Elbing, den 25. April 1881. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter unter No. 378 die Handels⸗ 
geſellſchaft Wenzel & Paninsky 
bier mit dem Bemerken eingetragen, 
daß dieſelbe am 25. April 1881 be⸗ 
gonnen hat und daß die Geſellſchafter 
die Kaufleute Carl Julius Wenzel 
und Inlius Albert Paninsky hier 
ſind. } 5350 

Danzig, den 27. April 1881. 
Königl. Amtsgericht X. 


Concursverfahren. 
In dem Concurs verfahren des Kauf⸗ 
manns Auguſt Thimm, bierſelbſt it 
in Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 
den 19. Mai 1881, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anf Pfefferſtadt, Zimmer No. 6. 
anberaumt. (5383 
Danzig, den 26. April 1881. 
‚„„Orzegorzewski, 
Gerichtsſchrei er des Königlichen 
Amtsgerichts XII. 


Bekanntmachung. 

Die Zwangs Verſteigerung des 
L. Becker ſchen Grundſtücks Scharfen⸗ 
berg Blatt No. 21 und die Termine 
vom 12. und 14. Juli cr. werden auf⸗ 
gehoben. 5 

Danzig, den 25. April, 1881. 
Königl. Amtsgericht XII. 


in ＋ räner d 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken empfiehlt 


F. B. Prager, 


Milchkannengaſſe 20. 


Tilſiter, „gesorgt. br IR asser-Statiom mit vollständiger Kaltwasser-Cnr. 
Berliner Kuhkaſe, Nähote Au butte ertheilt 3 Brunnenarzt Dr. Med. Ritter 
en M. F. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 


Danziger Meierei. 


Bekanntmachung 
in unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 23. d. Mts. heute ein⸗ 
getragen: 
Zu No. 107 (Ferley) 
Die Firma iſt erloſchen. 
Lauenburg i. Pomm., 23. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die im Kreiſe Oletzko liegende 
Königliche Domaine Rochel mit dem 
Nebenhofe Schlick ſoll für den Zeitraum 
von Johannis 1881 bis dahin 1901 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Bietungstermin wird auf 

Mittwoch, den 25. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


Zu 
Einſeguungs-Geſchenken 


empfehle ich die in meinem Verlage erſchienene 


kleine Ausgabe des Danziger Geſangbuchs 


in nachſtehend verzeichneten Einbänden und zu folgenden Preiſen: 
No. 1. Einfacher Calicoband . Mk. 4 

„ 2. Einfacher Schaflederband „ 

„ 3. Schaflederband mitreicher Vergoldung „ 5 

„ 4. Lederband mit runden Eckeeen „ 6 


im Sitzungsſaale der Regierung (Finanz⸗ „ 5. Chagrinlederband mit Vergoldung. „ 6 
Abtheilnng vor dem Herrn Ober⸗ „ 6. Relief-Kalbleder band „% 7 
Regiernugsrathe Tomasczewski angeſetzt. „7. Einfacher Sammet band 7 
di * 8 = „ 8. Sammetband mit Rahmen, Schloß, 

eln der Licitation können i 1 ji nn dr 
We II. des bezeichneten Kreuz- und Rückenſchild . „ 8,50 


„ 9. Sammetband mit Rahmen, Ecken, 
Kreuz, Schloß und Rückenſchild 
„Der Verkauf der großen en des Geſaugbuches 
Weiteres noch bei Herrn Edwin Gröning ſtatt. 


Danzig, April 1881. 


Gebäudes und bei der Königlichen Kreis⸗ 

Kaſſe zu en während der 

Dienftftunden jederzeit eingeſehen werden. 
Die Domäne umfaßt an: 

1. Aeckern .. 218 Hct. 52,00 Ar. 

2. Wieſen . 234 = 28,40 ⸗ 


„10 
findet bis auf 


3. Weiden . 98 42,60 = 
4. gelungen . 13 = 86,40 ⸗ 
5. Wegen u Gräben 13 36,40 : 
6. Hofräumen 2 20 


Sa. 576 Het. 33,80 Ar. 
Mitverpachtet wird die Fiſcherei in 
dem Haaszener Fluſſe und Kanale inner: 
halb und an den Grenzen des Vorwerks. 
Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
6000 Mark feſtgeſetzt und iſt zur Ueber⸗ 
nahme der Pacht ein disponibles Ver⸗ 
mögen von 65 000 A. erforderlich. 


Den Herren Landwirthen empfehlen wir 


Ohili- Salpeter 


ſoeben eingetroffenen Schiff Heinrich, Capt. Stehr, 
0. 9 


aus dem 
billigſt. (5282 


Gumbinnen, den 26. April 1881. Ci emi er Fabrik. 
Königliche Regierung. res ſch Be 


Abtheilung für directe Steuern, Do: 
mänen und Forſten. (5336 
gez. Bienko. 


Jetzt vollſtändig erſchienen: 


Allgemeines 


Landrecht 


für die Preußiſchen Staaten 


Dampfpflügen. 


Allen Herren Landwirthen und Intereſſenten 


0 | N zeigen wir hierdurch ergebenſt 
an, daß in der Zeit vom 22. April an auf der Beſitzung des Herrn Amtsraths 
Gerschow in Rathſtube, Station Subkau, ein 


Dampfpflugapparat 


nebſt den 2 
ergänzenden und abändernden maſchi 2 S 
Beſtimmungen von Senad, dem Eiümaſchinen ; Syſtem 


Indem wir zur gef. Beſichtigung ergebenſt einladen, ſind wir zu näheren 
Auskünften gern bereit. 
Bromberg, im April 1881. 


Paul Muscate & Degener, 


Reichs⸗ und 
Landesgeſetzgebung 


Mit Erläuterungen 


von Generalvertreter für Savage in den Provinzen 
H. Rehbein, Weitpreußen es Poſen. 
1 Cösliner 8 31 Flaſchen 3 Mark. 
o. Reincke . Pilſener Bier R 
Direktor 7. s Erport:Bier -» -. 2 = 3 
irektor am ar lager I, Erlanger Bier 16 = En 
zu erlin. / 2 FE ET TR . 
28 M in 2 Halbfranz⸗ oder Putziger Bier 35 5 Dur 


4 Leinenbänden 31 A. empfiehlt 


Vorräthig in allen Buchhand⸗ 


lungen. 
Verlag von H. W. Müller 
in Berlin. 
Halleſche Straße No. 4. 


Für eine größere franz 1% Weinzandlung 
werden gut gelegene helle Parterre⸗Räum⸗ 
lichkeiteu, für Weinſtuben geeignet, bon ſo⸗ 
gleich zu miethen geſucht. 2 

Gefl. Adreſſen werden unter 5068 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Loose 


zur Marienburger Pferde-Verloosung, 29. April, a 3 Mk. 

zur Königsberger Pferde-Verloosung, 4. Mai, a 3 Mk. 

zur Mecklenburger Pferde-Verloosung, 25. Mai, a 3 Mk, 

zur Lotterie von Baden-Baden, I. Ziehung am 7. Juni. a 2 Mk., 
Vollloose für alle V Kl. 10 Mk. in der Expedition der 


Die Waferheilanfalt Danziger Zeitung. 
Eckerberg Prämlirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 
bei Stettin - Saxlehner’* Bitterqualle 


= Hunyadi Janos | 


anze Jahr hindurch geöffnet und nimmt 

Kranke der verſchiedenſten Art auf. 
durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und ge- 
schätzt von medizinischen 3 wie Bamberger, Virchow, 


Das bekannte und bewährt e 
Hofapotheker Boxberger’s 


Hühneraugenpflaſter. 
Preis pro Rolle 50 Pfg. 
Vorräthig in Danzig bei Apoth. 
Lietzau, Holzmarkt 1, Apoth. 
Rademacher, Breitgasse 97 
und Apotheker Siewert in 
Stargard und in der Apotheke 
in Oliva. (4717 


Die Direction: Dr. Viek. 
Neue 
Hisrch, Splegelberg, Scanzoni, Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kuss- 
mau. Friedreich, Schultze, Ebstein, Wunderlich etc. verdient mit 


Matjesheringe 
Recht al- das 


ſind eingetroffen bei 
Vorzüglichste u. Wirksamste aller Bitterwässer 


A. Fast. 


Langenmarkt No. 33/34. 
Echten Schweizerkäſe, 


Fromage de Brie, fohl den. — Niederl ind in allen soli ineral- 
Neufchatel Käſe, — den bee a ei 
Camembert⸗Käſe, stets ausdrücklich u Bitterwasser zu verlangen. (6657 
Münſterſchachtelkäſe, Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 
Straßburger Käſe, 
. 1 

olländer Süß milch, \ 
er ia UR-ANSTALT 


SAUERBRUNN BILIN 


in BÖHMEN, 
Balhn-Station „Bilin-Sauerbrunn“ der Prag-Duxer und Pilsen- 
Priesen-Komotauer Eisenbahn. 
Das Curhaus am Sauerbrunn zu Bilin, nahe den Quellen gelogen, von 
reizenden Parkanlagen umgeben, bletot Curgästen entsprechenden Com- 
fort zu wässigen Preisen. Allen Ansprlichen genügende Gastzimmer, 
Cursalon, Tex 1 8 mer, Wannen- (Sauerbrunn) und 
Dampfbärr: zur Verfügung, und ist für guto Küche bestens vor- 


echten Limburger, 
Limburger, alten u. friſchen, 
Olmützer und Harzer, 
Werder, fett und pikant, 
Bairiſchen Kräuter, 
Edamer, 

deutſchen Schweizer, 
Tilſiter, fett und pikant, 


Asthma, Husten, Beklemmung, Bron- 
EN chitis, Katarrh, u. alle Krankheiten 
der Alhmungsorgane werden durch die 
Methode des Apsthekers und Arztes AUBREE geheilt. 

Seine Heilmethode, die sich auf 19jährige Erfahrung stützt, wird von den berühmtesten Aerzten 
Frankreichs und des Auslandes täglich verordnet und weist eine se grosse Anzahl von Heilungs- 
attosten auf, dass 2 Tago zu deren Durchsicht nöthig sind; sie hat nie die geringste Störung verur- 
sacht, bedingt keine besonderen Verhaltun; egeln, kann überall, selbst auf Reisen befplgt 
werden und ist nur mit geringen Kosten verbunden; diese unübertreffliche Heilmethode?die 
Einzige gegen Asthma, verdient mit ht das ihr allgemein gezollte Vertrauen. Greise von 
% Jahren und mehr verdanken derselben ihre Heilung. Briefl. Behandlung. Auskunft gratis. Man 
wende sich an A. Thomass, Apotheke Fuster, BERN (Schweiz) alleiniger Agent für Deutschland. 

Brief-Porto 20 Pf. 


Der Dung von 52 sd „Hunstttchbsu m Oo 
ber Pferden 8 Brodbänukengaſſe 8. 
des Depots in Langfuhr iſt für die 


Monate Mai und Juni zu verpachten. 
Näheres im Bureau zu Mug 


anziger 
Straßen⸗Eiſenbahn. 


Gewinn- Ziehung 
am 4. Mai 1881. 


Loose 


zur Königsberger Pferde⸗Lotterie 
3. find zu beziehen durch die Herren 
Theodor Bertling, H. Feller und 
durch die Exped. d. Danziger Ztg. 
in Danzig; Gebr. Burau in Mheda 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Conrad Hopp 
und E. F. Mieran in Dirſchau; 
Saul Dyck, P. Wieszniewski und 
Buchdruckerei⸗Beſitzer H. Alexander 
in Pr. Stargardt. 


Von heute ab feinſte Tafelbutter 
A. 1,30, 1,20 u. 1,10 per Pfd., Käſe in 
allen Sorten und täglich friſche 


Sahnenbuttermilch. 


A. Plazikowski, Breitgaſſe 17. 


Wanzentod, 
Schwabentod, 
Mottentod, 
Fliegentod. 


Erfolg ſchnell und ſicher, Anwendung 


gefahrlos, empfiehlt in Doſen a 10, 25 


und 50 Pf. Minerva - Drognerie, 
4. Damm 1 und Langgarten 112. 


+ r 
Seifenſtein 
zur Bereitung einer guten Seife 
für den Haushalt aus allen Fett⸗ 


und Oelüberreſten empfiehlt nebſt 
Gebrauchsanweiſung a Pfd. 35 5. 


bert Neumann, 
Langenmarkt No. 3. 


Preuß. 4, Original - Looſe 
II. Klaſſe 53 &, Stettiner 


per Fuß ca. 3 Pfd. ſchwer, 1% hoch, 
im Ganzen 300 Centner ſowie einige 
Kipplowrys haben abzulaſſen. 


Giese & Stera-Stolp. 
Lachse 


zum Salzen und Räuchern werden an⸗ 
genommen Tobiasgaſſe No. 14. 
O. Bonk. 


Rittergutsverkauf 
wegen Todesfalls des Beſitzers. 
Lage Provinz Pommern, unweit Bahn 
und Stadt, Größe 3300 Morgen, etwa 
700 Morgen Wald, 350 Morgen zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, Reſt rothkleefähiger 
Acker 3., 4, 5. Kl. u. Weide. Inven⸗ 
tarium: 1300 Schafe, 100 Kühe und 
Jungvieh, 22 Pferde, 16 Ochſen. In⸗ 
duſtrielle Ausſt.: Brennerei, Ziegelei, 
Kalkbrennerei, Waſſermühle. Nebenbr.: 
Torf⸗ und Mergelverkauf. Bedeutende 
baare Gefälle. Gebäude gut, nicht neu, 
Wohnhaus 22 Zim. Preis 135 000 % 
Anzahlung 35 000 A Näh. durch R. 
Lehre, Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 135. 


6 dreijährige Ochſen, 
3 abgemolkene Kühe, 
150 Märzſchafe, 


(abzunehmen Ende Juni), 


ſtehen zum Verkauf in Gunten per 
Reddenau Oſtpr., Bahnh. Bartenſtein. 


Meine Champion⸗ 
Saatkartoffeln 


find per SD. „Jenny“ angekommen 
und ex Bording „Carl Ernſt“ am Oſt⸗ 
bahnhof ſofort in Empfang zu nehmen. 


Carl Mm. Krahm, 
undegaſſe 70 11. 


Antiquitäten! 
Alterthümliche Gegeuſtände als: 
Meißner Porzellan, Figuren, 
Gruppen, Vaſen, ge und 
. alte Stoffe und Gobelins, 
Silber⸗Gegenſtände, Eßbeſtecke, 
Doſen, Spitzen, alte Waffen und 
Nüſtungen, ſchöne Hirſch⸗ und 
Rehgeweihe, Elfenbeingegenſtände 
7c, (iusbeſonders ganze Samm- 
lungen) werden zu den höchſten 
Preiſen zu kaufen geſucht. Gefl- 
Adreſſen mit aunähernder Preis⸗ 
angabe ſind fofort an die Herren 
Haasınstein & Vogler, 
Königsberg, sub. II. 31971 a. 
zu ſenden. (5292 


Ein kleiner Hofplatz 


auf der Speicherinſel iſt preis⸗ 

würdig zu verkaufen. 

Näheres Ankerſchmiedegaſſe 16. 

Eins ‚tapez. ſpaniſche Wand, in der 
Mitte mit einer Doppel: Bortiere 

von grünem Rips (Geſammtlänge 6,80 

Meter iſt zu verkaufen. 

2 Holzgaſſe 25, 2 Tr. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ift ein 


Geſchäftslocal 


in einer Previnzialſtadt Hinterpommerus, 400 


worin ſeit Jahren ein Tapiſſerie⸗, Kurz⸗ 

und Weißwaaren⸗Geſchäft fungirt, von 

October d. J. anderweitig zu vermieth. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 

d. Zeitung. 8 (5268 
Ein gut ausgebautes kleines 


Vorwerk, 
vortrefflich arrondirt, über 6 Hufen groß, 
geringen guter Wieſen, iſt für den 
geringen Preis von 210 Thaler ſofort 
u verpachten. Ca. 40 Morgen Winterung 
Aussaat. Daſſelbe iſt auch käuflich gesen 
geringe Anzahlung zu erwerben. Ernſt 
iche Käufer wollen ſich melden beim 
Beſitzer Künnel, Adl. Brinckper Lauten: 
burg Weſtpr. 6313 
Ein Grundſlück 
am Bahnhof Güldenboden und dicht an 
der im Bau begriffenen Zweigbahn nach 
Mohrungen gelegen mit maſſivem Wohn⸗ 
aus, Waſchhaus, Stallungen, Scheune, 
arten und 5 
günftigen Bedingungen von ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe eignet ſich zu jeder 
Art von Geſchäftsbetrieb. Reflectauten 
belieben ihre Adreſſe unter A. H. 2 an 
die Expedition der Elbinger Zeitung 
Ein gutes und ſeit vielen Jahren 


beſtehendes e 
Schiffs⸗, Proviant⸗, Farben⸗ 
und Colonialwaaren⸗Geſchäft 


ſoll wegen Krankheit des Beſitzers ver⸗ 
pachtet werden. 

Reflectanten Näheres bei Carl 
Toruwaldt, Danzig, Breitgaſſe 105. 


Zur erſten Stelle 
werden 4000-5000 Thlr. geſucht. 
Adr. unter 5352 i. d. Ev. a n 

Gr. Kleſchkau bei Prau 
. 1 Juli d. J. die Stelle eines 


Eleven 


vacant. Penſion nach Uebereinkunft. 
Meldungen an das Dominium. 


Morgen Land iſt unter f 


Ein unverh. Gärtner für Danzig geſucht 
durch J. Hardegen Heil. Geiſtg. 100. 
S de f. kl. Städte geſucht durch 
J. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100. 
Erfahrene Landwirthinnen von gleich 
und 2. Juli empfiehlt für Höhe und 
Werder J. Hardegen, Heil Geiſtg. 100. 
ine Aufwärterin mit guten Zeug⸗ 
niſſen iſt zu erfragen Fleiſchergaſſe, 
Kneiphof No. 1. (5387 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet gegen 
120 Thlr. jährliche Penſion ſofort 
Stellung. ? 6318 
Owidz bei Pr. Stargardt. 


Ein tüchtiger 
Wagenlackirer 


kann ſofort eintreten bei W. Lippert 
in Marienwerder. SEES — 

Für ein Waaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft wird ein 


e hilfe 


geſucht, der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Adreſſen unter 5374 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine Kindergärtnerin 


I. Klaſſe im Volkskindergarten zu 
Danzig ausgebildet, die in den Schul⸗ 
wiſſenſchaften und Klavierſpiel Unter⸗ 
richt ertheilen kann, ſucht gleich oder 
ſpäter eine geeignete Stelle. Zu erfragen 
auf Radmansdorf bei Herrn Haupt⸗ 
mann Strecker. 


Ein Inſpector, 


Mecklenbrg., ſucht ſelbſtſtändige Stellung, 
möglichſt auf Tentisme wo er verheirathet 
ſein darf. Derſelbe adminiſtrirt z. Z. 
ein großes Gut in Preußen und iſt be⸗ 
ſonders im Kartoffelbau und der Milch⸗ 
wirthſchaft erfahren, worüber die günſtigſt. 
Zeugniſſe vorliegen. Offerten unt. 5281 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ein Buffetier mit Caution bis A 300 
> fucht 1 od. ſpäter Stellung. 
Offerten unt. T. 120 poſtlagernd Danzig. 


Ein junges Mädchen, in der Schneiderei 
und Maſchinennäben bewandert, 
wünſcht im Nähen beſchäftigt zu werden. 
Adreſſen unter No. 5351 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Hundegaſſe 123 


iſt eine Hofwohnung an kinderloſe Leute 
zum 1. Juli cr. zu vermiethen. 
P⸗ genpfuhl 52 find 2 fein müblirte 
Zimmer zu vermiethen, von Mai zu 
beziehen. Zu erfragen Parterre. 
Lehrerwittwen⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein. 
Sonnabend, den 30. d. Mts., Nachm. 
4 Uhr, Generalverſammlung in der 
vorſtädt. Bezirksſchule (Petrikirchhof 4.) 
Tages Ordnung: Jahres Bericht, 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl. Um 
zahlreiches Erſcheinen der geehrten Mit⸗ 
glieder erſucht der Vorſtand. 


c » 
nr Unterſtützung für die durch Feuer 

in der Nacht v. 27. u. 28. Febr. c. 
beſchädigten Bewohner unſeres Ortes 
find an das Hülfscomitee hierſelbſt nach⸗ 
ſtehend verzeichnete Liebesgaben einge 


gangen: 

Vom Gutsbeſitzer F Müller, Kl. Bie⸗ 
land, 10 Mk. Rentier A. Spott, Elbing, 
100 Mk. Pelzwaarenhändler J Gehr⸗ 
mann, Elbing, 10 Mk. Subregens 
Dr. Kolberg, Braunsberg, 50 Mk. Agl. 

ishauptmann Frank, Celle, 20 Mk. 
Kaplan Bleife, Seeburg, 3 Mk. RN. N., 
Pf., Elbing, 10 Mk. Biſchof Dr.! Kre⸗ 
mentz, Frauenburg, 50 Mk. Hofkaplan 
Loeffler, Frauendurg, 5 Mk. Gutsbe⸗ 
figer v. Below, Hohendorf, 100 Mk. Be⸗ 
ſitzer Liedtke, Drauſenhof, 3 Mk. Frau 
Weide, Sumpf, 3 Mk. Fr. Eggert, 
Zoppot, 3 Mk. Frau Diegner, . 

Mk. faplan Tietz, Arnsdorf, 3 Mk. 
H. G., Danzig, 3 Mk. Ungenannt, Kreis 
Heiligenbeil, 50 Mk. Gutsbeſitzer Grube, 
Koggenhöfen, 10 Mk. Doering, Elbing, 
3 Mk. Kaufmann Th. Raeuber, Elbing, 
30 Mk D. B., Danzig, 5 Mk. 
1 Jul. Diegner,Herrengrebin, 
20 Mk Stadtrath und Maurermeiſter 
Schmidt, Elbing, 15 Mk. Pfarrer 
W. Schmidt, Putzig, 3 Mk. Vaterländ. 
Frauenverein, Elbing, 50 Mk. Ungen., 


Elbing 30 Mk. Zorn, Königsberg, 
4 Mk. Rechtsanwalt Dr. Gaupp, 
Elbing, 10 Mk. Vaterl. Frauenverein, 


Elbing, Ertrag einer Matinée in der 
Aula d. h. Töchterſchule, 152 Mk. Dom⸗ 
kapitel zu Frauenburg durch Vicar Pohl, 

Mk. J. M, Danzig, 3 Mk. Frl. 
Rohn, Braunsberg, 5 k Name un- 
leſerlich, Braunsberg, 3 Mk. Brauns⸗ 
berger Jäger⸗ Bataillon, Ertrag einer 
Theatervorſtellung, 125 Mk. Landrath 
Börkner, Cadinen, 40 Mk. Sammlung 
der Elbinger Zeitung 54,50 Mk. Lehrer 
Knoff, Oberkerbswalde, 37 Mk. v. d. L., 
Oliva, 3 Mk. Erlös für aus Dirſchau 
zugeſandte Kleider 15,10 Mk. In den 
Kleidern gefunden 1 Mk. Werner, Quez, 
6 Mk. l. Müller und Krauſe, hier, 
3 Mk Summa 1453,60 Mk. 

Außerdem ſind noch folgende Futter⸗ 


„vorräthe eingega 


ngen: 

Vom Gutsbeftger Lange, Sonnen⸗ 
ſtuhl. 1 Fuder Stroh. Gutsbeſitzer 
Alſen, Drewshof, 1 Juder Heu und 
Klee, 1 Fuder Stroh. Lieutenant Vogt, 
Eichfelde, 1 Fuder Stroh und 1 Fuder 
Spreu, Major Boſchke, Weſſeln, 2 Fuder 
Stroh, 100 Säcke Spreu. Adminiſtra⸗ 
tor Hartmann, Gr. Wogenal, 
Stroh. Landrath Birkner 
übernahm 30 Stück Vieh zum Durch⸗ 
üttern. 


Indem das unterzeichnete Hülfs⸗ 
comitee über vieſe Gaben dankend 
quittirt, ſpricht es hierdurch allen Den⸗ 
jenigen, die den durch Feuerſchaden 
ſchwer Heimgeſuchten in jeder Hinſicht 
anerkennende Hülfe gewährt haben, ſeinen 
tiefgefühlteften Dank aus. Ebenſo ge: 
denkt es dankbar derjenigen Reda tionen, 
die den Hülferuf zur Unterſtützung der 
Unglücklichen unentgeltlich in ihre 
Zeitungen aufgenommen haben. 
Tolkemit, am 21. April 1881. 
Das Hülfscomitee. 

Im Auftrage: 
„Wichmann, Lange, 
. _ Behrer, 
Fi die vielfach bewieſene Theilnahme, 
VD die mir beim Ableben meiner un⸗ 
vergeßlichen Frau von nah und fern 
geworden, ſpreche ich hiermit meinen 
beſten Dank aus. 5 
D. Roſenſtock, Putzig. 


Druck u. Verlag von A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


